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Durch Wahrheit ; m Klarheit
Ein Mahnwort an die Arbeiter der U. S . P .

Der Görlitzer Parteitagsbeschluß zur Frage der Betei¬ligung an Koalitionen hat unstreitig erhebliche innerpoli¬tische Wirkungen ausgelöst . Das ivar vorauszusehen undsollte auch eintreten. Besonders stark war die Wirkung aufdie Unabhängigen , die sofort begriffen haben, daßder Görlitzer Beschluß sie zwingen wird , Farbe zubekennen , ob sie nun endlich bereit und willens sind ,ihre Politik auch auf die wirksame Verteidigung derRepublik und ihrer demokratischen Einrichtungeneinzustellen, oder, ob sie noch ferner in ängstlicher Rücksichtauf besonders radikalisierte Teile ihrer Anhängerschaft ander doch sichtbar bankerotten Diktaturidee und an der ge¬meinschädlichen Abstinenz auf dem Gebiete der positiven
Machtergreifung festhalten wollen . Weil jeder neue Wahl¬gang durch die Wahlziffern die Unabhängigen darüber bit¬ter belehrt, wie unmöglich ihre bisherige Politikist, sind sie naturgemäß sehr nervös .Aber sie sind nicht im entferntesten einig in der Anschau -
tlsig. Daß ein großer Teil ihrer besten Köpfe wesentlichanders über die Frage der Beteiligung an Koalitionen mit
Bürgerlichen denkt als die Lokalgrößen in der Provinz , stehtklar vor aller Welt . Jedoch, die unabhängige Presse war ineiner unstreitig bösen Situation . Noch vor wenigen Wochenhatte sie ihren Lesern es als die verruchteste Arbeiterver¬räterei bezeichnet , mit Bürgerlichen in eine Koalition ein¬
zutreten, aber auch gleichzeitig mit Schrecken gesehen , wo -

.hin die Lehre von der alleinseligmachenden Diktatur führt.Und nun soll sie klar sich entscheiden .Unter größtem Geschrei rannte die unabhängige Pressegegen die Sozialdemokratie an, und der gesamte Sprach¬
schatz aus den allerübelsten Tagen des elenden Bruderkrie-
ges gelangte sofort wieder zur Anwendung . Mit am
schlimmsten tat sich die Mannheimer „Tribüne "
darin hervor. Zunächst in einer schnell spekulativ hinge-
worfenen Abonnementseinladung , dann in Artikeln. Inder Mittwochsausgabe wird wieder das ganze unabhängigeSprachregister gegen uns gezogen. Die „Parteibureaukra-tic" muß herhalten, die angeblich von den Arbeitern keine
Ahnung mehr hat. Wir lesen von „hinterhältigenPlänen " und „ ertappten Schiebern "

; demS .P .D . -Vorstand wird jedes Ehrgefühl abge¬sprochen und das Fehlen des Gewissensattestier . Alles soll nur ein Theatertrick sein ; im
übrigen stehe die Sozialdemokratie in Schwächeund Willenlosigkeit da und zwar vor einer Nieder¬
lage. Natürlich wird auch dargetan , daß die Unabhängigen
kraftstrotzend und in engelremer Grundsatztreue sich prä-
sentieren.

In der Donnerstagsausgabe übt sich das Mannheimer
unabhängige Blatt weiter in der bei ihm altgewohnten
Schimpferei auf die Sozialdemokratie , wo der Kampf gegendie Reaktion die Aufgabe sein sollte. In der Ueberschnftheißt es : „Die verunglückte Bauernfängerei der
Rechtssozialisten" . Dann weiter : wir wollten den Unab¬
hängigen die „Fenster einwerfen " usw. Die Volksparteilerund erst recht die deutschnationalcn Reaktionäre werden
aus dieser unabhängigen Schimpferei , aus diesem Toben
gegen eine Arbeiterpartei nette Nahrung und neue Kraft
riehen.

Also genau wieder die alten Töne und die drei Jahrelang durch alle Gassen geschleiften Worte und unwahren
Behauptungen , die zum Gaudium aller Feindeher Republik und der Arbeiterschaft von der
unabhängigen Presse angewendet worden sind , ein Versah-
ren, das in Verbindung mit dem kommunistischen Wahn¬sinn der Reaktion so ausgezeichnete Dienste
geleistet hat . Ein übles Verfahren , das abermals
der Reaktion und ihren Helfershelfern dienen wird
und diesmal in der Stunde ern st e st er Gefahr .Da müssen sich die Unabhängigen schon damit abfinden, daßwir ihr taktisches Verhalten wie ihre angebliche Grundsatz ,
treue an der Hand der Tatsachen beleuchten .
- Du lieber Himmel ! Die Grundsatztreue der
Unabhängigen ! Als Kautsky im Jahre — 1901
in der „Neuen Zeit

"
Koalitionsregierungen

billigte , „in Fällen dringender Not zur Verteidigung
gegen einen übermächtigen, anstürmende« , inneren oder
äußeren Feind , der die LcbenSintercssen der betreffenden
Klassen oder Nation bedroht," da hat u . W . von den heu¬
tigen Unabhängigen nicht einer dagegen protestiert. Die
famose Erkenntnis , daß nian Koalitionen nicht eingehendarf, haben interessanterweise die Unabhängigen erstdann gewonnen , als die Kautskyschen Voraus¬
setzungen tatsächlich « ingetroffen waren ; Ok¬
tober 1918 beim '

Zusammenbruch Deutschlands (übermäch -
tiger. anstiirmender äußerer Feind ) , bei der Schafftmgder Verfassung (Interessen der arbeitenden Klassen),

Sommer 1920 nach den Wahlen (sichtbare Erstarkungder Reaktion ).
Während noch vor sechs Wochen die unabhän¬

gige Presse jeden Sozialisten gleichsam zu den ärgsten
Höllenstrafen verurteilte , der Koalitionen mit Bür - !
gerlichen eingeht , bezeichnet jetzt der unabhängigeBremer Reichstagsabgeordnete Henke , bekanntlich ein
ganz „ Radikaler" , die Teilnahme an einer Koalitionsregie -

>rung als eine Frage der Taktik und nicht des Prin -
zips . Und der unabhängige bayerische Reichstags-
abgeordnete Unterleitner äußert sich genau in der
gleichen Weise im unabhängigen Münchener Organ .
Ja mehr noch : In ihrem Antwortschreiben vom 1 . Oktober
1921 auf die Anfrage unserer Partei wegen des Ein¬
tritts in eine Koalitionsregierung , lehnt die
unabhängige Parteileitungkeineswegsgrund¬
sätzlich ab, sondern stellt nur Mindestbedingungen und
will vor ihrer endgültigen Erklärung die Antwort der bür¬
gerlichen Parteien hören. Wenn also bestimmte Bedin¬
gungen erfüllt werden , will die unabhängige Parteileitung
mitmachen, was sie und die gesamte unabhängige Presse
noch vor kurzer Zeit als „Arbeiterverrat" bezeichnet hat.

Zur nachdrücklichen Belehrung gerade der unabhängigen
Arbeiter ' wollen wir an das A n t w 0 r t s ch r e i b e n erin¬
nern, das am 11. Juni 1920 die unabhängige Zen¬
tralleitung in Berlin an unsere Partei gegeben
hat, als ihr von uns der Eintritt in eine Koa¬
litionsregierung angeboten worden ist. Es heißt
da in dem von Crispien unterzeichncten Briefe :

„Die Unabhängige Sozialdemokratie Deutschlands kann
nicht in eine Regierung eintreten , die sich die Wiederaufrichtung
der im Krieg zusammengebrochenen kapitalistischen Ausbeu¬
tungswirtschaft zum Ziele gesetzt hat und zur Niederhaltung des
Proletariats den Militarismus neu belebt und stärkt , wie es
die bisherige Koalitionsregierung getan hat . Der Eintritt der
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Deutschlands in eine
solche Regierung würde eine Unterstützung der konterrevolutio¬
nären Politik bedeuten, die sie bisher grundsätzlich bekämpft hat,märe eine Preisgabe ihres Programms und ein Berrat an den
Interessen der Arbeiter , Angestellten . Beamten , Kleingewerbe¬
treibenden und Kleinbauern , die der U.S .P . bei der Reichstags ,
wahl Stimme und Vertrauen geschenkt haben für die energische
Fortsetzung ihrer Politik des rücksichtslosen proletarischen Ktas.
senkämpfes mit dem Ziele der Beseitigung der kapitalistisch- mili¬
taristischen Klaffenherrschaft.

Das Erstarken der Reaktion , wie cS bei den Reichstagswah¬len zum Ausdruck gekommen ist, ist nur die Folge der rechts¬
sozialistischen Kompromißpolitik mit den geschworenen Feinden
der Arbeiterklasse und kann nicht bekämpft werden durch die
Fortsetzung der das Proletariat verwirrenden und spaltenden
Koalitionspolitik , sonder« nur durch eine grundsätzliche, klare
und konsequente Politik , die die Besitzergreifung der politischen
Macht durch das Proletariat und deffen Alleinherrschaft bis zur
Verwirklichung des Sozialismus erstrebt.

Ergibt sich aus der Entwicklung der Revolution die Notwen¬
digkeit einer sozialistischen Regierung , so kommt für die Unab¬
hängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands als llebcrgang
nur eine rein sozialistische Regierung in Betracht, in der sie die
Mehrheit hat, den bestimmenden Einfluß ausübt und in der ihr
Programin die Grundlage der Politik bildet.

Durch diese Antwort dürfte wohl auch nach Ihrer Ueberzeu-
gung die von Ihnen gewünschte Aussprache gegenstandslos ge¬
worden sein ."

Also vor 16 Monaten war das Erstarken der
Reaktion angehlich nur die Folge der „rechtssozia¬
listischen K 0 aliti 0 nsPolitik " und jetzt ist dieselbe
unabhängige Parteileitung unter bestimmten Bedingungen
bereit, zur - - Abwehr eben der er stärkten Re¬
aktion in eine Koalitionsregierung einzu¬
treten . Tantals war der Eintritt in eine Koalitions¬
regierung eine „Preisgabe des Programms " und jetzt hören
wir von unabhängigen Führern , daß Koalitionen nur eine
Frage der Taktik, nicht aber des Prinzips seien. Als wir
Sozialdemokraten das Kabinett Fehrenbach unterstützten,
schrien die Unabhängigen was das Zeug hielt, daß wir die
Arbeiterinteressen verraten . In dem Antwortschreiben der
unabhängigen Parteileitung vom-^1 . Oktober 1921
heißt es aber wörtlich:

„Die U .S .P .D . hat bisher die bei der Annahme des
Londoner Ultimatums gebildete Regierung Wirth in der
loyalen Erfüllung des Ultimatums und der Führung
einer republikanisch-demokratischen Politik unterstützt .
Das entspricht dem Gesamtintereste des Proletariats .

Ganz richtig! Wie aber hätte dem „Gesamtinteresse des
Proletariats " erst gedient werden können, wenn im Juni1920 die Unabhängigen statt eine törichte und heute
bereits grundsätzlich über Bord geworfene Abstinenz¬
politik zu beobachten , mit in das Kabinett Wirth
eingetreten wären und dadurch den sozialisti¬

schen Einfluß verstärkt hätten ? Der „Vorwärts "redak-
leur Kuttner , der den Görlitzer Beschluß in der Ber¬
liner Funktionärversammlung aufs schärfste angegriffen
hat, sieht sich ebenfalls veranlaßt , den Unabhängigen diese
Mahnungen zu widmen :

„Als einer von denen, an deren Stellung gegenüber dem
Mrlitzer Beschluß kein Zweifel sein kann, fühle ich mich berech¬
tigt , der Unabhängigen Kartei zu sagen , daß sie besser als
irgendein Mitglied unserer Partei die Möglichkeit gehabt hätte,
»en Görlitzer Beschluß zu verhindern , und zwar durch das Mit - >
tet einer frühzeitigen einsichtige « Politik. Gern soll anerkannt
werden, daß mancher Führer der U .S .P . sich schon seit geraumer
Zeit darüber im klaren ist, daß es mit der früheren Abstinenz.
Politik nicht mehr weiter ging , wenn nicht das Gewicht der un¬
abhängig organisierten Arbeiterschaft dauernd auf der Wage der
Politik ansfalle » sollte . Aber es hat hier an der Konsequenz
l>eS mutigen Handelns stark gefehlt .

Der Fehler hätte sich durch eine aktive Politik der U.S .P .
zutmachen lassen. Diese blieb 1920 gänzlich aus und setzte im
Mai dieses JahreL sehr zögernd ei» . Wäre aber nach ihrem
anbestreitbaren Wahlerfolg im Juni 1920, mit dem die alte Rch
gierungskoalition in die Minderheit gebracht war, die U.S .P .
bereit gewesen , ihre neue Stellung praktisch auszuwertea , so
würde höchstwahrscheinlich unsere gesamte Politik ein ganz an-
oere» Gesicht zeigen . Aber die U .S .P . lehnte damals strikte jede
Beteiligung an einer gemischt-bürgerlich-sozialistischen Koalition
ab, und die Folge war das Kabinett Fehrenbach.

Ter erste wirkliche Umschwung in der Taktik der U .S .P .
trat ein , als sic die Mehrheit für die Annahme des Londoner
Ultimatums schaffen half und dem Kabinett Wirth wohlwol¬
lende Neutralität zusagte . Die aktive Teilnahme an der Koa¬
lition glaubte die USP . auch damals noch aus prinzipiellen
Bedenken ablehnen zu müssen. Damit blieb der erste Schritt
einer Halbheit » die sich wie alle Halbheiten gerächt hat. Weil
die U.S .P ., wie es vielen schien , auf diesem Wege nicht weiter -
zubringen war, andererseits aber die Verhältnisse nach einer
Festigung der Rrgierungsgrundlage drängten , kam der Görlitzer
Beschluß zustande."

Und endlich : auf dem erst kürzlich stattgehabten Ver¬
bandstag der Metallarbeiter , haben die Unab -
hängigen gemeinsam mit unfern Genossen den kommu¬
nistischen Antrag niedergestimmt , keine Arbeits¬
gemeinschaften mit den Unternehmern zu bilden?
Aus dem Verbandstag in Stuttgart stimmten noch die
Unabhängigen geschlossen gegen die Arbeitsgemein¬
schaften und ihre Presse hat noch bis Jena die Arbeite
gemeinschast als einen Verrat an der Arbeitersache bezeichn
net, was törrichter Unsinn ist.

Wohin wir immer den Unabhängigen auch folgen mit !
dem prüfenden Urteil , überall ist zu konstatieren, daß sie, '
wie eine schiffbrüchige Mannschaft den -Ballast , die schön -,
sten Grundsätze glatt über Bord werfen ?
Aber jedesmal unter dem gleichen Spektakel und jedesmal
unter dem einfach verächtlich getvordenen Gebühren, die
Sozialdemokratie erneut zu verdächtigen und zu beschimp¬
fen, während die Unabhängigen Schritt um .Schritt
zu unserer richtigen Taktik sich bekennen müssen.

Aehnlich zu bewerten ist der unabhängige Versuch, die
neueste , wenn auch erfreuliche Schwenkung dadurch
zu maskieren, daß man erklärt, mit der Volkspartei !
nicht in eine Koalition zu gehen. Ist Koalitionspolrtikl
geboten — und das ist sie heute angesichts des ungeheuren
Ernstes der Gesamtlage — , dann muß man auch bereit sein ?
sie mit jeder Partei zu betreiben, mit der sich für die
Koalition eine gemeinsame Grundlage finden !
läßt. Nach der Vergangenheit der Parteien !
kann nicht gefragt werden , sonst dürften wir Sozial »,
demokraten auch nicht mit den Unabhängigen eine
Koalition eingehen , die ja s a tz u n g s g e m ä ß auf dem
Boden der Diktatur stehen, die wir als Demokraten,
verwerfen. Gerade durch die neuesten Winkelzüge haben!
bereits die Unabhängigen den Volkspartei, /
lern Gelegenheit z.um Widerstand gegeben/
während ein klares und entschlossenes Ja , das '

gewiß an Bedingungen geknüpft werden konnte, die.
Bo lksparteiin die übel st e Position ge bracht
habenwürde . $j

Dieses unabhängige Hinundhergezerr -e, ditt
ses halbe Ja und halbe Nein schädigt bereits aberi
mals aufs schwerste die vitalsten Interessen der Arbeitern
jache uyd der republikanischen Verteidigung . Entweder daS
Bekenntnis zur Diktatur , dann aber auch den§
Mut zur Konsequenz , oder — das Bekenntnis
sur Verteidigung der Republik und der Dem 0 <
kratie , dann aber keine Winkelzüge mehr, sondern!
ebenfalls den Mut zur Konsequenz .
Verhalten der Mannheimer „Tribüne " ist
wenn natürlich auch nicht beabsichtigt, so
Wirkung ein Verbrechen an der .
jchaft

Speziell da»
kläglich un !v
doch in der
lrbeiter .
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Helfer m Kimys M de» Sozialisimr
^ Die in einer der letzten Sitzungen des AfabundkongreffeS

einstimmig angenommenen gewerkschaftlichen Grundsätze ver¬
dienen, von der sozialistischen Arbeiterschaft einer ganz beson¬
deren Beachtung gewürdigt zu werden.

' Der Afa-Bund stellt
sich in diesen Grundsätzen aufs neue in die Einheitsfront aller
derer , die im kapitalistischen Produktionsprozeß als die wahrhaft
« schaffenden Stände " angesehen zu werden beanspruche ^,
können.

In den Grundsätzen wird zunächst auf die Lage der Ange¬
stellten hingewiesen, die infolge des Privateigentums au den
Produktionsmitteln zu einem gewaltigen Heer angewachsen und
nach wie vor gezwungen sind, als besitzlose Arbeitnehmer ihren
Unterhalt zu erwerben. Während der zweite der auf dem Kon¬
greß angenommenen Grundsätze in seinen drei Punkten : Stei¬
gerung des Anteils am Produktionsertrage , Erringung günsti.
gerer und Abwehr schlechterer Arbeitsbedingungen, rechtliche
Sicherung des arbeitenden Menschen vor den schädigenden Wir¬
kungen der kapitalistischen Lohnarbeit praktische Gegenwartsfor -
derungen enthält , offenbar der dritte Grundsatz dar prin¬
zipielle Bekenntnis zum Sozialismus . Dieser Grundsatz, der
in seiner Bedeutung für die künftige Angestelltenbewegung
garnicht hoch genug eingeschätzt werden kann, lautet :

»Die freien Gewerkschaften der Angestellten fordern : 1. Die
rückhaltlose Anerkennung der Vorrechte des arbeitenden Men¬
sche» vor denen des toten Besitzes ;

2. Die Beseitigung des Arbeitslofenrenteneinkommen» zu
Gunsten der Gesamtheit.

S. Die Kontrolle der Warenerzeugung und Verteilung ;
4. Die Gemeinwirtschastliche Ordnung der Wirtschaftsfüh¬

rung ;
5. die Mitbestimmung der Arbeitnehmer in allen Frage »

des Lohn- und Arbeitsverhältniffes .
Sie erblicken deshalb im wirtschaftlichen Sozialismus gegen¬

über der privatkapitalistischen Wirtschaft die höhere Form der
volkswirtschaftlichen Organisation ."

Wofür die Angestellten hier mit allem Nachdruck eintrclen ,
sind also die gleiche« Forderungen , um deren restlose Erfüllung
die Arbeiterklaffe seit Jahr und Tag kämpft. Das große Ziel
ist der wirtschaftliche Sozialismus , das einzige Mittel zu seiner
Beringung ist die wirtschaftliche Demokratie.

Daß das Ziel der Angestellten das gleiche wie der Ardeitrr -
klaffe ist, ergibt sich auch aus den Forderungen des 4. gewerk¬
schaftlichen Grundsatzes, der Richtlinion über dar Mitbrstim-
mungsrecht der Arbeitnehmer bei der gesamten Produktion und
die Aufgaben der Betriebsräte enthält , im Einverständnis mit
den Gewerkschaften und auf deren Macht gestützt, in Gemein¬
schaft mit der Betriebsleitung die Betriebsdemokratie durch-
zufuhren.

Mit diesem Programm muß er den Angestellten gelingen,
künftighin ihre wirtschaftliche und soziale Position beträchtlich
zu heben . Die Angestellten können gewiß sein , daß sie bei ihren
Kämpfen die Arbeiterschaft stets auf ihrer Seite finden werden.

S« LchWMch d« deutsche» Bo!l>e§
Während auch von deutsch -monarchistischen Kreisen die

niannigfachen Versuche Wilhelms II ., das Erscheinen des
dritten Bandes von Bismarck , „Gedanken und
Erinnerungen " zu verhindern mit Befremden aus¬
genommen wurde, führte die reaktionäre „Kreuzzeitung"
bis in die letzte Zeit hinein einen verzweifelten
Kampf gegen das Erscheinen des Werkes . Jetzt,
nachdem das Erscheinen der Bismarckschen Erinnerungen
nicht mehr verhindert werden kann , lamentiert das Junker -
blatt :

„Der erste Eindruck , den wir von der Veröffentlichung haben,bestärkt unS in unserer Ansicht, daß die Veröffentlichung ganz
unzeitgemäß ist. Nicht» scheint nu» gewiffer , als daß der llr -
Heber dieser lapidaren Schrift gerade in dieser Zeit e » verschmäht
haben würde, seine herbe Kritik an dem Manne , den er freilich
wohl jetzt als den Zerstörer des deutschen Reiches ansehen würde,in die Oeffentlichkeit zu bringen, nicht nur , weil er Wilhelm II .
jetzt und gerade jetzt auch schonen wollen würde — er hätte da»
Buch ja sonst gleich nach seinem eigene » Tode erscheinen lassen
können —, sondern weil dieser Steinwurf gegen Wilhelm II .
in diesem Augenblick zugleich wie ein Attentat auf de» monar¬
chische« Gedanken wirkt, dem Otto v. Bismarck mit der ganzen
Leibrnschastlichkeit seiner Natur sein ganzes Leben lang hindurch
gedient hat."

„Der dritte Band der „Gedanken und Erinnerungen " wird
aller Voraussicht nach ein Schicksalsbuch der Deutsche » « erden.
Nebel , sehr übel war die große BerlagSfirma in Stuttgart be-
raten , als sie ihn hinaugehen ließ. Dir vielen Silberlinge , die
jetzt in ihrem Kaste « klingen, sie wiegen wahrlich nicht f, schwer.

als die Berantwortung , die das Haus Cotta mit der Veröffent¬
lichung auf sich geladen hat."

Es verdient bemerkt zu werden, daß die „Kreuzzeitung"
der Auffassung ist, Bismarck würde heute Wilhelm II. als
Zerstörer des d« itschen Reiches ansehen .

Reform der LkWisitlo» irr SteierdehSrde«
Auf Antrag der Abteilung S in der Vollversammlung der

Reichswirtschaftsrates am 12. September wurde der finanz¬
politische Ausschuß beauftragt , Vorschläge für eine Reform der
Organifatton der Steuerbehörden auszuarbeiten , denen die
Veranlagung und Erhebung der Reichssteuer obliegt. Jnsbe .
sondere soll hierbei geprüft werden, iu welcher Werse die Or¬
ganisation der LSyder. Gemeinden und anderen Selbstverwal¬
tungskörper für die Reichszwecke nutzbar zu machen sind.

Wie die „P . P . N .
" hören , begann der finanzpolitische

Ausschuß des Reichswirtschaftsrate» in seiner Sitzung am 4.
Oktober die Vorarbeiten zur Erledigung diese» Auftrages und
kam nach eingehenden Darstellungen von Seiten der Finanz¬
ministeriums über di« große Arbeitslast der Finanzämter und
von Seiten der Vertreter der Gemeinden über die dringende
Notlage der kommunalen Finanzen zu dem Schluß, daß die
Organisation der Steuerbehörden möglichst so einzurichten ist,
daß sie erstens eine raschere Veranlagung , zmeitens eine schnel¬
lere Einziehung der Gelder «nd dritten » eine rasche Verteilung
auf die Empfangsberechtigten ermöglicht . Es wurde beschlossen,
zu einer Sitzung am 24. Oktober 1921 außer den Vertretern
der Finanzministerien des Reiches und der Länder Sachverstän¬
dige von de« Gemeinden und wirtschaftlichen Verbänden zu
hören und danach Vorschläge auszuarbeiten .

Der finanzpolitische Ausschuß wird sich ferner gemäß dem
Antrag Irl und Genoffen zum Zusatzantrag Hilfterding mit
der Frage befassen , erstens : auf welche Weise die durch Speku¬
lation in Wertpapieren erzielte» Gewinn » für eine erhöhte Be ,
steuerung erfaßt werde» können , zweitens : welche Maßnahmen
getroffen werden können , um durch Kontrolle de» Devisenver¬
kehrs und der Umsätze in ausländischen Zahlungsmitteln die
Spekulation einzudämmen . Auch zu dieser Frage wird eine
Reihe von Sachverständigen aus Finanzkreisen geladen werden .

■' " 1

Bor schurre» inner» Sesihr« "
Um die Koalitions - «nd Regierungsbildung

Die Parteien haben schriftlich ihre vorläufigen Anschauungen
über die Frage der Koalitionserweiterung und RegierungSum-
l-ildung ausgetauscht.

Wie liegen die Dinge ? Die Unabhängigen sind unter ge¬
wissen Umständen bereit, sich der alten Koalition anzuschliehen ,
aber nur ohne die BolkSparttiler. Die BolkSparteiler sind zum
gleichen bereit, ohne dis Unabhängigen. Zentrum und Demo¬
kraten wollen die Unabhängigen offenbar am liebsten überhaupt
nicht aufnehmen, wenn aber, dann nur zugleich mit den VolkS-
parttilern , BolkSparttiler und Unabhängige sind sich aber darin
einig, nicht miteinander in eine Regierung zn gehen. Die So¬
zialdemokratie ist laut Görlitzer Beschluß bereit, sich mit jeder
Partei zu koalieren, die sich auf den Boden ihrer Mindestforde¬
rungen stellt . Kann man nach dem bisher Erlebten erwarten ,
daß die Volksparteiler dies tun werden? Eber könnte die
Frage auftauche», ob die bisherigen bürgerlichen Koalitionspar,
teien bei der Haltung , die sie gegenwärtig einnehmen, füt die
Sozialdemokratie noch koalitionsfähig sind. Sozialdemokraten
und Unabhängige sind aber seit der Bekehurng der Letzteren
vom 1. Oktober darin einig, daß die Polittk der Koalition mit
bürgerlichen Parteien zur Zeit eiue' Notwendigkeit ist, und nur
a«S ganz zwingenden Gründe« anfgegrben werden darf . Di«
Unabhängigen haben ausgesprochen , daß sie da» Kabinett Wirch
bisher gestützt haben, und sie wollen e » offenbar weiter stützen.
Kracht die Koalition im Reich auseinander , dann stürzt W>rth,
und niemand weiß dann, was weiter werden soll .

Sozialdemokrattn und Unabhängige sind ferner darin einig,
daß die jetzt in Preuße « bestehenden Regierungsverhältniffe eine
Gefahr für die Republik und ein schwerer Schaden für die Arbei.
terklaffe sind. Auch die Unabhängigen wünschen nicht, daß die
Sozialdemokraten aus der Reichsregierung herausgehen, sie
wünschen viel mehr, daß sie dort bleiben und auch noch in die
preußische Regierung hineinkommen Zentrum und Demokraten
habe « aber bisher die Politik verfolgt, die Sozialdemokraten in
Preußen solange auszusperre«, bis sie bereit wären» sich mit der
Deutschen Bolkspartei zu koalieren.

So hat der Notenwechsel der Parteien über den Regierungs ,
bildung zunächst zu einem Wirrwarr geführt, in dem sich nur
noch ein Spezialist in solchen Fragen auskennen kann. Maw
könnte vermuten, daß es nach allem Hin und Her beim Alten
Reiben würde, aber das geht auch nicht, weil die Eozialdemo-'
kratie nicht gleichzeitig im Reich in der Regierung und in Preu -
tzen in der Opposition sein kann. Wenn als, Zentrum und De.
mokrate» bei ihrer preußische « Polittk beharren, dann ist da»
Kabinett Wirth gefährdet, «nd die schwersten inner » Verwick¬
lungen stehe« dann bevor .

Ans de« Ente der »nbezrenzle»
RWchdeile»

Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten wgr ftüher
Amerika. Amerika hat diesen Rang seit einigen Jahren au
Rußland abgeben muffen . Ti « alltäglichen Ueberraschungrn de»
amerikanischen Hochkapitalismus verblüffen bei weitem nicht
mehr in dem Maße wie die grotesken Spründe , die der russische
„Kommunismus " macht.

Das Sowjetkommiffarkat für Post, und Telegraphenwchtz«
hat das Auslandsporto neu festgesetzt. In der offiziöse» „Jswe -
stija" lasen wir folgende Postsätze :

Postkartt» 400 Rubel»
Postkarte» mit Rückantwort 800 Rubel,
einfache Briefe je 20 Gram « 1000 Rubel,
Drncksachen 200 Rubel,
Muster ohne Wert je 50 Gramm 400 Rubel
Einschreibegebühr 1000 Rubel.
Ein einfacher Brief ins Ausland kostet also 2000 Rübe».

Vor dem Kriege galt der Rubel 2 .16 M. Im Frieden kostete
ein solcher Brios 20 Kopeken Porto . Er ist also jetzt 10000 mal
teurer . Wenn es nicht im Blatte der russischen Regierung
stünde , müßte man einen schlechten Scherz annehmen. Die
Briefmarken im Werte von 2000 Rubel sind eine ebenso ku¬
riose Neuheit Rußlands wie die. jetzt geplanten Vanknottn L tz
Mllione « Rubel.

flos der Parte! '
Die Wahlbewegung im 2. und 3. Kreis

wurde am verfloffenen Sonntag ebenfalls ausgenommen. In
Freiburg sprach vormittags im Saalbau Wiehre Wk recht '
l-ui besuchter Versammlung Gen . Arbeitsminister Dr . Engle <
über die große Bedeutung der bevorstehenden Landtagswähle«.
In der Diskussion trat ihm ein Kommunist entgegen, de,
sich aber sachlich hielt und dementsprechendauch vom Referenten
in seinem Schlußwort fachlich behandelt wurde. Unsere Partei
hat mit dieser Versammlung den Wahlauftakt recht gut be<
gönnen. j

In der Lörracher Gegend (2. Wahlkreis) sprachen d,«
Gen. Rösch und Weiß mann . In Haltingen , woselbst
unsere Partei bei der letzten Reichstagswahl einen starken Ab¬
strom zu den USP . hatte — 50 sozialdemokratische und 277
Stimmen für die unabhängige sozialdemokratische Partei —
trat dem Gen . 2ö°e ißmann , der Bort sprach, ein Kommunist,
der Eisenbahnangestellte Bratze , entgegen. Ihn leuchteten
aber außer dem Referenten auch die Abgg , Rösch und KieS »
l i ch , sowie die Gen. Ad. Rösch und Gemeinderat Brenn -
eisen gehörig heim. Allgemein wurde versichert , daß die
Parteiverhältniffe in Haltingen , sowie an anderem Orten in dev
Umgebung von Lörrach in der Gesundung begriffen seien und
ein erheblicher Teil der letztmaligen UDP . - Stimmen un» wie.
der zvfallen werden. — In Brombach , Esringen und
Oett 'ltngen verliefen di« Versammlungen zufriedenstellend.

5parfame Saute , diedody
ein gutes ßaffee-Gatränk
fchstrsn.nshman stets

ehpasPfeiffer u .Dillcr zu
Raffte oder Gerffe !

Gr. Silberpaket M .
Origfna Idole M .

in den Geschäften ?

Arbkitkr ! Werbet fir de« Mrsn«»-.
Ekkehard17

Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
von Joseph Victor von Scheffel

- (Fortsetzung .)
„Aber was will das Dunkel in meinem Rücken ? " Er

schaute sich um, rückwärts hinter den launigen Vorbergen reckte
der Säntis seine Zacken und Hörner empor, auf den verwitter¬
ten Felswänden hüpfte warmer Sonnenstrahl unstet im Kampf
mit dem Gewölle und strahlte vorüberfliehend auf die Massen
alten Schnees, die in den Schluchten neuem Winter entgegen¬
harrten . . . Ueber dem Kamor stand eine dunkle Walke , sie
dehnte und streckte sich, bald war die Sonne verdeckt, grau und
matt wurden die Bergspitzen gefärbt , es schickte sich an, zu wct .
lerleuchien . . .

Soll mir das ein Zeichen sein ? sprach Ekkehard , ich verstehe
t » nicht . Mein Weg ist nicht zum Säntis .

Nachdenkend schritt er den Berg hinunter .
In der Nacht betete er am Grabe de» heiligen Gallus .

Frühmorgens nahm er Abschied. Der Lirgilius und ThietoS
Fläschlein waren in die Reisetasche verpackt, sein übrig" Gepäck
kurz beisammen.

Wem selbst nicht der Körper, die Wünsche und Begierden
zu eigener Verfügung stehen dürfen, soll auch weder an fah¬
render Habe noch an liegendem Gut ein eigen Besitztum auS»
üben.

Der Abt schenkte ihm zwei Goldschillinge und etliche Sil¬
berdenare als Zehr» und Notpfennig.

' Mit einem Kornschiff des Klosters fuhr er über den See ,' ' " Wind, die Brust von Mut und Wan¬

rückte das Kastell von Konstanz und Dom
vnd Mauerzinnen immer deutlicher vor den Augen der Schiff-
fahret auf . Wohlgemut sprang Ekkehard ans Land.

In Konstanz hält ' er sich verweilen, im Hof der Bischofs
Gastfreundschaft ansprechen mögen. Er tat 's nicht. Der Ort
war ihm zuwider, zuwider von Grund seines Herzens , nicht
wegen seiner Lage oder etwaigen Mißgestalt, denn an Schönheit
wetteifert er kühnlich mit jeglicher Stadt am See, sondern
wegen der Erinnerung an einen Mann , dem er gram .

DaS war der Bischof Saloino , sie hatten ihn kürzlich mit
großem Prunk im Münster begraben. Ekkehard war ein schlich¬
ter, gerader, . frommer Mensch . Im Dienst der Kirche stolz
und hochsahrend werden, schien ihm Unrecht , ihn mit weltlichen

Kniffen und Ränken verbinden, verwerflich, — trotz aller Her¬
zensverworfenheit ein weitberühmter Mann bleiben : sonderbar.
Solcher Art aber war des Bischofs Salomo Treiben gewesen .
Ekkehard erinnerte sich noch wohl aus den Erzählungen älterer
Genossen , mit welcher Zudringlichkeit sich der junge Edelmann
in das Kloster ringeschlichen , den Späher gemacht , sich beim Kai¬
ser als unentbehrlicher Mann darzustellen gewußt, bis die In¬
sul eines Abts von Sankt Gallen mit der Mitra eines Bischofs
von Konstanz auf seinem Haupt vereinigt war.

Und vom großen Schicksal der Kammerboten sangen die
Kinder auf den Straßen . Tie hatte der ränkespinncnde Prä¬
lat gereizt und gekränkt , bis sie in der Fehde Recht suchten und
ihn fingen : aber wiewohl Herrn Erchangers Gemahlin Derchta
ihn in der Gefangenschaft hegte und pflegte wie ihren Herrn
und den FriedenSknß von ihm erhat und auS einer Schüssel mit
ihm aß, war sein Gemüt der Rache nicht gesättigt, bi» des Kai¬
sers Gericht zu Adingen seinen rauhen Feinden die Häupter vor
die Füße gelegt.

Und die Tochter , die dem frommen Mann aus lustiger Sin .
dentenzeit erwachsen , war jetzt noch Aeibtissin am Münster zu
Zürich.

All das wußte Ekkehard ; in der Kirche, wo der Mann be¬
graben lag, macht' er nicht beten.

Es mag ungerecht fein , den Haß, der den Menschen gebührt,
auf das Stück Land zu übertragen , wo sie gelebt und gestorben ,
aber es ist erklärlich .

Er schüttelte den Konstanzer Staub von den Füßen und
wanderte zum Tor hinaus ; dem sich kaum dem See entwindenden
jungen Rhein blieb er zur Linken .

Von mächtiger Haselstaude schnitt er sich einen festen Wan¬
derstab: wie die Rute Aaron», da sie im Tempel Gottes auf¬
grünte, sein Geschlecht schiod von den abtrünnigen Juden , so
möge dieser Stab , geweiht mit der Fülle göttlicher Gnade, mir
ein Hort sein wider die Ungerechten am Wege , sprach er mit de»
Worten eines alten Stocksegens . Vergnügt schlug ihm da» Herz ,
wie er einsam fürbaß zog.

Wie hoffnungsgrün und beseligt ist der Mensch, der in jun .
gen Tagen aus unbekannten Pfaden unbekannter Zukunft ent.
gegenzieht , — die weite Welt vor sich, der Himmel blau und da »

terz frisch, als müßt' sein Wanderstab überall , wo er ihn in»
rdreich einstöht, Laub und Blüten treiben und das Gluck al»

goldenen Apfel in seinen Zweigen trogen . Wandre nur immer
zu ! Auch du wirst' einstmals müden Fußes im Staub der Heer¬

straße einherschleichen , und dein Stab ist e' n dürrer Stecken , dein
Antlitz welk, und die Kinder zeigen mit Fingern auf dich und
lachen und fragen, wo ist der goldene Apfel ? . . .

Ekkehard war in der Tad vergnügt. Wanderlieder zu sin¬
gen, war für einen Mann geistlichen Standes nicht üblich, aber
der Gesang Davids , den er jetzt anst-.mmte: „Jchovi ist mein
Hirt, mir mangelt nichts . Auf grünen Tristen läßt er mich
lagern , zu stillen Gewässern führt er mich" — mag ihm im
Himmel in das gleiche Buch des Verdienstes verzeichnet worden
sein , in das die Engel der Jugend fahrender Schüler und wan¬
dernder Gesellen Lieder einzuiragen pflegen .

Durch Wiesen und an hohem Schilfgelände führt« ihn sein
Pfad . Lang und niedrig streckte sich im See eine Insel , die
Reichenau; Turm und Mauern dek Kloster » spiegelten sich im
ruhigen Gewässer; Rebhügel, Matten und Obstgärten wiese»
dem Auge den .Fleiß der Bewohner.

Vor zweihundert Jahren war die Au noch wüst und leer
gestanden , in feuchtem Grunde die Herberge von Gewürm und
bösen Schlangen. Der austrasische Landvogt Sintlaz aber wies
den wandernden Bischof PriminiuS hinüber, der sprach einen
schweren Segen über das Eiland , da zogen die Schlangen unv
Würmer in vollem Heereshausen aus , die Tausendfüßler im
Plänklerzug voran, Ohrklemmer, Skorpione, Lurche und wa»
sonst kreucht, in geordneten Säulen mit, Kröten und Salaman¬
der in der Nachhut : des PriminiuS Spruch konnten sie nicht be¬
stehen, zum Gestade , wo später die Burg Schopfe!» gebaut ward»
wälzte sich der Schwarm dann hinab in die grüne Seeflut —
und der Fisch weitum hat damals einen guten Tag gehabt . . ,

Seither war des PriminiuS Stift aufgebläht, eine Pflanz¬
stätte klösterlicher Zucht von gutem Klang in deutschen Landen.

Reichenau grünendes Eiland , wie bist du vor andern gefegte
Reich an Schätzen der Wissens und heiligem Sinn der Be¬

wohner,
Reich an der Obstbaums Frucht und schwellender Traube des

Weinbergs :
Immerdar blüht eS auf dir und spiegelt !m See sich die Lilie,
Weithin schallet dein Ruhm bis ins neblige Land der Brr-

tannen
hatte schon in Ludwigs des Deutschen Tagen der gelahrte Mönch
Ernienrich gesunken, da ihn auf seiner Abtei Ellwangen Heim¬
weh nach den schimmernden Fluten des Bodensees beschlich .

(Fortsetzung folgt.),



3fx. 235 Sam Stau den 8. Oktober 1921 Seite 3

Schluß des Kadijchen Handtags
Staatspräsident Trunk über den ersten Landtag der Republik Baden

Wie aus dem Landtagsberrcht ersichtlich , hat derBadische Landtag gestern seine Tore geschlossen . Die am5. Januar 1919 gewählte Volksvertretung geht nach Hause,um den am 30. Oktober neu zu wählenden VolksvertreternPlatz zu machen. Wertvoll ist es deshalb , in diesem histori -
schen Augenblick einen Ueberblick über das gewaltige Ar -beitspensum zu erhalten , das der verflossene Landtag er-
ledigte . Diese Würdigung gab

Staatspräsident Trunk
in folgenden bei der Schließung des Landtags geinachtenAusführungen :

Die Parteien treten am 30. Oktober ds. Js . erstmals seitder Staatsumbildung vor die Wählerschaft des badischen Lan¬des zur Neuwahl eines Landtags .
' Vor diesem Ihrem Weggang aus außerordentlicher undaußerordentlich bedeutsamer Tätigung und Leistung und bevordas badische Volk das ihm zukoinmendeWerturteil abgibt, scheintem sachlicher Ueberblick über das wesentlichste aus Staatsver .waltung und Landtagsarbeit geböte,r . Nach der schon am5. Januar 1919 erfolgten Wahl des verfassunggebenden badi,schen Landtags , in Ihrer Sitzung vom 15 . Januar 1919, hat HerrKollege Geiß als Präsident der vorläufigen Polksregierung beider Begrüßung m erster Reihe dem Tank an die Männer undJünglinge unserer Heimat, die für uns in so Ringen , Aushar¬ren während des Weltkrieges gelitten und gestritten haben. Aus¬druck gegeben und er hat insbesondere ehrend gedacht der imKriege in der Verteidigung des Vaterlandes Gebliebenen undihrer Hinterbliebenen sowie der Kriegsinvaliden. Dieser Dankwird heute wiederholt.

Als erste in deutschen Landen hat die badische vorläufigeVolksregierung zur Wahl eines verfassunggebenden Landtagsaufgerufen und Sie haben zuerst unter den übrigen größerendeutschen Ländern eine
neue Berfaffung

geschaffen . Guter Ueberlieferung getreu und in gewissenhafterAusführung des bereits am 19. November 1918 bei Bildung dervorläufigen Volksregierung ausgesprochenen Gelöbnisses , daßBaden auch für die Zukunft ein Bestandteil des deutschen Reichesbilden solle, sind wir ohne Schwanken m allen Aktionen des Rei¬ches — Versailles und Ultimatum — unentwegt zum Reichegestanden. Um die deutschen Länder zum Reich fest und dauer¬haft zusammenzuschließen, um die deutsche Wirtschaft möglichstleistungsfähig zu gestalten und damit überhaupt das deutscheVolk angesichts der Umstände wieder lebensfähig zu machen ,wurde der Berreichlichung des Steuerwesens , dem Uebergangder Eisenbahnen und Wasserstraßen auf das Reich zugestimmt,jedoch auch fernerhin soll übertriebenen , der Eigenart des Lan¬des nicht genügend Rechnung tragenden Zeutra '^ai onsbestre-bungen entgegengetreten und in, Verhältnis zum Reich auf
verständnisvolle Berücksichtigung der badischen Landesinteressen
bestanden werden. Auf Grund badischer Volks - und Kultur¬eigenart gewordene und die gewohnte staatliche Selbständigkeitsoll gehütet und gepflegt werden, so daß sie auch fernerhin zuihrem Teil unter voller und freudiger Anteilnuh ne der badi¬schen Bevölkerung und diese mit den ihr eigentümlichen Fähig,keue » in edlem Stammeswettstreit mit den benachbarten süd¬deutschen und allen übrigen deutschen Ländern auch fernerhinbeitrage an der Gestaltung einer besonders hohen deutschenKultur . Für die Kultusverwaltung wurden erhebliche Mittelbewilligt. Das weit entwickelte

Schulwesen
unseres Landes bedurfte in allen seinen Zweigen besondererFürsorge . Es galt , unsere Schulen trotz der finanziellen Not¬lage auf der Höhe zu halten, die für die Erhaltung unseresKulturstandes und die Gesundung unserer wirtschaftlichen Ver¬hältnisse unerläßliche Voraussetzung ist . Die Jugendpflegewurde durch Beschaffung von Turn - und Spielplätzen, durchAbhaltung von Kursen für Lehrer und Lehrerinnen an der
Turnlehrerbildungsanstalt und durch Einführung von Wander¬turnkursen gefördert. Der Ausbau des Unterrichtswesens fürGewerbe und Handel wurde nach Möglichkeit gefördert. Or¬ganisatorische Aenderungen im Bereiche der

Bildungsstätten
für Kunst und Kunstgewerbe, die Neuordnug der öffentlichenSammlungen und die Uebernahme des früheren Hoftheaterserforderten die Aufmerksamkeit und Fürsorge des Landtags .Die Ungunst der 'Zeit machte sich auch auf diesen bedeutsamenGebieten hemmend geltend ; es ist erfreulich, daß gleichwohl be¬friedigende Ergebnisse erzielt werden konnten. Zahlreiche Maß¬nahmen und gesetzliche Vorschriften wurden auf dem Gebiete des

Rechtswesens
erlassen. Von der BegnadignngsbefugniS wurde manchmal dermit der Strafe verfolgte Zweck der Abschreckung oder Besserunghinter die Rücksichten auf die durch Entziehung des Ernährersunschuldig getroffenen Angehörigen und auf Schonung und
Förderung jeder produktiven Arbeit zurückgestellt . Unter
Vorwegnahme der bevorstehenden Reform des Strafrechts istvon bedingtem Strafaufschub und Strafurlaub — und wie
gesagt werden kann, mit gutem Gesamterfolg — reichlich Ge¬
brauch gemacht worden. Die Steigerung der Kriminalität
brachte eine außerordentliche Ueberfüllung der Gefängnisse mit
sich. Ein besonderes Merkmal der Neuzeit ist die Zunahmeder Zahl der Psychopathen unter der Jugend sowohl wie unterden Erwachsenen. Erfahrungen , die seit dem Umsturz gemachtwurden, lehren, daß Psychopathen bei Erregung von Unruhenstets in großer Masse beteiligt waren . Wer hier heilend ein-
greifen will, muh bei der Jugend einsetzen . Die Regierunghat sich deshalb entschlossen, die Fürsorgeerziehung mehr als
bisher auf den Boden psychiatrischer Erkenntnis und Erfahrung
zu stellen . Die Staatsumwälzung machte , wenn auch die

Berwaltungsorganisatio «
im ganzen unverändert blieb, doch Aenderungen des Berwal-
tungsgesctzcs iw kleinerem Umfange erforderlich, so die Wahlder VczirkSräte anstelle ihrer Ernennung , Neuregelung der Zu .
fammensctzung der KreiSvcrsammlung, Zuteilung zahlreicherGemeinden zu anderen Amtsbezirken nach Maßgabe der geän¬derten Verkehrsverhältnisse. Nach Abbau der VolkSwehrenwurde eine umfassende Neuorganisation der gesamten staatlichenPolizei in die Wege geleitet unter Neuschaffung der Gruppen¬
polizei . die für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheitund Ordnung i» der von der Reichswehr emblößte» 50 Kilo¬
meter-Zone von erhöhter Bedeutung ist. Tie Entwaffnung der
Zivilbevölkerung wurde entsprechend den Anordnungen des Rei¬
ches durchgeführt. — Im Grenzvcrkehr wurden in der Nach¬
kriegszeit die Beziehungen mit der Schweiz wieder ausgenom¬
men . Auf dem Gebiete der Medizinalpolizei wurden mannig¬
fache Vorschriften erlassen. De- Fürsorge an von Haus und
Hof durch den Krieg und seine Folgen vertrieben: :' ßilisbedürf -
tilleu Ausländsdeutsche wurden nennenswerte Mittel zugewendet.

Die Zwangswirtschaft
war unter dem Druck der Blockade im Verlauf des Krieges
nach und nach auf alle wichtigeren Gegenstände des täglichenBedarfs ausgedehnt worden. Nach dem Kriege konnte sie nichtsofort entbehrt werden, da sich nach dem Waffenstillstand zunächstdie Blockade wesentlich verschärft hatte und nach Abschluß des
Friedensvertrags sowie nach Wegfall der Blockade die Einfuhrder notwendigen Auslandswaren wegen der Entwertung un¬serer Mark nur in beschränktem Umfange möglich war. Badenwar in einer besonders schwierigen Lage, da es fast für alle
wichtigen Lebensmittel Bedarfsland ist. Besondere Aufmerk¬samkeit erforderte die Bekämpfung des Wucher , und Schirber-tums , nachdem Baden Grenzland geworden war. Eine wesent¬liche Aenderung konnte erst das Frühjahr 1920 bringen. DerAbbau der Zwangswirtschaft wurde nunmehr im Hinblick aufdie verstärkte Möglichkeit einer Einfuhr von Auslandswarenmit Nachdruck betrieben. Gestützt auf den Beschluß des Land¬
tags vom 29. Juli 1920 wurde von einer weiteren Durchführungder Zwangswirtschaft für Kartoffeln, Oelfrüchte, Schlachtviehund Fleisch , Roh- und Speisefette, Tabak sowie Flachs und Hanf,deren völlige Freigabe durch das Reich später erfolgte, abgesehen .Geblieben ist im wesentlichen nur noch eine gewisse Bewirt¬
schaftung de» Getreides und er Milch , soweit sie im Interesseder Minderbemittelten sowie der Kranken und Kinder noch not¬
wendig erscheint . Auch die während des Krieges geschaffene
Brennholzbewirtschastung konnte bereits wieder qufgehobenwerden, während auf dem Gebiet der Bewirtschaftung der Kohlen
die Aufgaben der inneren Verwaltung noch nicht beendet sind .Die während des Krieges von den Gemeinden für die Einfuhr
von Milch und von Zuchtgenossenschaften und von Einzelper¬sonen für die Einfuhr von Vieh eingegangenen Schulden gegen¬über schweizerischen Gläubigern haben zufolge der nach Beendi¬
gung des Krieges- einsetzenden Markentwertung eine solche Höhe
erreicht , daß ihre Abtragung im Wege des Ankaufs von auslän¬
dischen Zahlungsmitteln den Schuldnern nicht mehr möglich war.Die Regierung hat sich fortgesetzt in nachdrücklicher Weife be¬
müht, die Lage der Schuldner zu bessern. Auf dem Gebiet des
Gemeinderechts wurde, nachdem durch das Gesetz vom 13. März1919 die Anpassung des GcmeindeverfassungsrechtSan die neuen
Verhältnisse in den wichtigsten Punkten bereits durchgeführtworden war und eine Erneuerung sämtlichen Gemeindekollegien
auf Grund des neuen Wahlrechts stattgefunden hatte, dem
Landtag bereits im Frühjahr 1920 der Entwurf einer

«euen Gemeindeordnung
vorgelegt, die nun Ihre einstimmige Zustimmung gefunden
hat . Es darf erwartet werden, daß dieses grundlegende, frei¬
heitlich ausgestaltete Gemeindegesetz, - durch das vielen längst
gehegten Wünschen der Gemeinden entsprechen wird, die Grund¬
lage freudiger Betätigung des Volkes in den Gemeinden wird
und dadurch zur Gesunderhaltung dieser und der übergeordnetenVerbände beiträgt . Im Rahmen der Gemeindeordnung fand
auch das Recht der Gemeindebeamten erstmals in Baden ein¬
gehende gesetzliche Regelung, insbesondere ihre dienstliche und
materielle Stellung . Ergänzt werden die Bestimmungen der
Gemeindeordnung in dieser Richtung durch die Gesetze über die
Besoldung der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten. Durchdas mit dem 1 . Oktober d. I . in Kraft getretene neue Fürforge-
gesetz für Gemeinde- und Körperschaftsbeamte wurde der Kreis
der Beamten und Angestellten, welche der Wohltat der Fürsorge¬
kasse teilhaftig werden, erheblich erweitert und die Bezüge aus
der Kasse, soweit dies im Rahmen einer Versicherungsanstalt
möglich war, erhöht. Die Anpassung des Finanzrechts der
Gemeinden und Kreise an die immer noch in ständigem Fluß
befindliche Reichssteuergesetzgebung machte eine größere Zahl
von Gesetzen und Verordnungen erforderlich. Die Besteuerungdes Liegenschafts- und Betriebsvermögens durch die Gemeinden
und Kreise wurde für die Rechnungsjahre 1920 und 1921 vor¬
läufig geregelt und schließlich in dem Grund - und Gewerbe-
fteuergesctz und dem Vollzugsgesetz zum Landessteuergesetz
(Stenerverteilungsgesetz ) eine neue Grundlage für die Regelung
der Finanzen der Gcineinden und Kreise geschaffen. In der

Landwirtschaft
handelte es sich vor allem darum , die durch den Krieg und seinen
unglücklichen Ausgang verminderte Produktion so rasch als mög¬
lich auf den früheren Stand zu bringen . Dem sich in erfreu¬
licher Weise fühlbar machenden erhöhten Bedürfnis der Land¬
wirte nach Fachfchulbildung ist durch Errichtung von acht neuen
landwirtschaftlichen Winterschulen und durch die Uebernahmeder Ackerbauschule Hochburg in Staatsbetrieb Rechnung getra¬gen tvorden . Ter Hebung des Weinbaues dient die Einrichtung
des Weinbauinstituts Freiburg und staatlicher Musterweinberge.Die wachsende Bedeutung des landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftswesens hat die Regierung richtig erkannt. Dabei ließ sichdie Regierung die Versorgung der Landwirte mit Rohstoffen ,
hauptsächlich mit künstlichen Düngemitteln , besonders angelegen
sei » . Auch um die Verbilligung der Frachttarife hat sich die
Regierung bemüht. Die Folgen schädlicher Ereignisse, wie
Hagelschlag und Trockenheit , wurden durch namhafte Geldbei-
hilfen gemildert, der staatliche Hagelversicherungsfonds wieder
aufgefüllt . Die Förderung der durch den Krieg in ihrem Be¬
stand schwer geschädigten landwirtschaftlichen Tierzucht wurde in
die Wege geleitet. Eine Anpassung des Landwirtschaftskammer¬
gesetzes an die neue Zeit, .besonders hinsichtlich der Zusammen¬
setzung der Landwirtschaftskammer und des Wahlrechts, ist er¬
folgt. Die durch die Geldentwertung hervorgerufene Verände¬
rung auf allen landwirtschaftlichen Gebieten führte zum Erlaßder Pachtschutzordnuugvom 12. Januar 1921. Durch das Gesetz
vom 23 . Juli 1921, die Feuerversicherung während der Kriegs¬
zeit betreffend, wurden in Fortsetzung der Gesetzgebung währenddes Krieges die Zuschläge für die Brandentschädigungssummeneu festgesetzt. — Schwierige Aufgaben stellte der unglückliche
Ausgang des Krieges , die Blockade und die Lasten des Versailler
Vertrags der Regierung auf dem Gebiete der

sozialen Fürsorge .
In erster Linie galt es, den völlig in Unordnung geratenenArbeitsmarkt zu regeln , Arbeitsgelegenheit zu schaffen und die
vorhandene gerecht zu verteilen . Zurzeit sind neben 30 Arbeits¬
ämtern 28 Bezirksarbeitsnachweise über das ganze Land tätig.Die strenge Durchführung des

achtstündigen Arbeitstages .eines der wesentlichen sozialpolitischen Fortschritte der letztenJahre , hatte auch als Mittel zur Verhütung von Arbeitslosigkeitgünstige Folge«. Die große Zahl der Ende 1918 demobilisiertenKriegsteilnehmer ließ ein
Arbeitslosenheer

entstehen, dessen Stärke in Baden im Januar 1919 27 558 be¬
trug . In großem Umfang wurden aus Mitteln des Reichs, des
Landes und der Gemeinden Notstandsarbeiten organisiert, welche
auch jetzt noch beinahe unverändert fortgeführt werden. DasLand wird dafür bis zum Schlüsse des laufenden Rechnungs¬jahrs etwa 20 Millionen Mark aufgewendet haben, womit durch¬
schnittlich 4000 Erwerbslose beschäftigt werden konnten. Da¬

neben sind zur Unterstützung der bedürftige» Erwerbslosen,denen Arbeit nicht zugewiesen werden kann, große Mittel auf.gewendet worden, deren Höhe sich für den Anteil des Lande»bis zum Ende des Rechnungsjahrs auf rund 30 Millionen Markbelaufen wird. Die ergriffenen Maßnahmen im Verein mitder Entwicklung unserer Wirtschaft ließen dann auch die Zahlder Erwerbslosen mit einigen Schwankungen stetig zurückgehen :wir sind heute mit rund 1678 unterstützten Erwerbslosen aufden niedrigsten Stand seit dem Ende des Kriege» angelangt.Zu diesem verhältnismäßig günstigen Ergebnis haben vorallem die auf die Erhaltung des Wirtfchaftsfriedens gerichtetenMaßnahmen viel beigetragen. Den Hauptanteil haben die au»dem Hilfsdienstgesetz herrührenden SchlichtungsauSschüsse ge¬habt, denen durch das Betriebsrätegesetz auch die Streitigkeitenüber Einstellung und Entlassung von Arbeitern zugewiesenwurden. Das Betriebsrätrgesetz selbst hat für das friedlicheVerhältnis zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern überwie»gend günstig gewirkt. In ihrer Mitarbeit an der reichsgesetz-lichen Versicherung der Arbeiter und Angestellten bemühte sichdie Regierung, die Versicherungsgrenze dem gesunkenen Geld -werte entsprechend zu erhöhen und ihm die Renten anzupaffen,aber zugleich die Beiträge so zu erhöhen, daß eine dauernde
Leistungsfähigkeit der Kasseneinrichtungen gewährleistet wird .Die Kriegswohlfahrtspflege konnte neuerdings stark abgebautwerden, nachdem sie noch in den Jahren 1919 und 1920 erheblicheAufwendungen verursacht hatte. Besondere Aufgaben erwachsendem Lande durch die Versorgung der zahlreichen deutschen Wehr¬leute aus der Schweiz .

Eine Pflicht zur Unterstützung liegt gegenüber den Kriegs-
beschädigten - und Kriegshinterbliebenen vor . Infolge der Geld¬
entwertung ist eine neue Klasse Bedürftiger , der sogenanntenKleinrentner , entstanden. Es ist daher erstmalig in dem Vor¬
anschlag für 1921 ein Betrag von vorerst 600 000 Ji vorgesehen ,der bald wird erhöht werden müssen . Daraus sollen durch Ver¬
mittlung der Gemeinden den bedrängten Kleinrentnern Zu¬schüsse zu ihrem Einkommen bewilligt werden. Dev durch den
Krieg und die Blockade stark gefährdete

Gesundheitszustand der Jugend
zwang zu energischen Maßnahmen . Der für 1919 bewilligteKredit von 100 000 M zur Aussendung von Kindern nach der
Schweiz stieg im Jahre 1920 auf 1000 000 M und im Jahrs1921 auf 1500 000 M . Diese Mittel fließen größten Teils
den Kindern aussendenden Gemeinden und charitativen Lan¬desverbänden als Zuschüsse zu, zum kleineren Teil den großen
Erholungsheimen auf dem früheren Truppenübungsplatz Heu -
bcrg, wo im Jahre 1920 schon 5000 badische Kinder Aufnahmefanden. Erhebliche staatliche Mittel wurden für Kinder- und
Säuglingsfürsorge , besonders zur Unterstützung schwer um ihr
Bestehen ringender Anstalten, aufgewendet. Zur Vertiefungder Fürsorge für die nahezu 1100 Blinden wurde ein Landes-
blindenpsleger angestellt. Die Regierung betrachtete es als eine
ihrer vornehmsten Aufgaben, der seit dem letzten Kriegsjahr in
steigendem Maße sich geltend machenden Wohnungsnot zusteuern, einmal durch scharfe Erfassung und Ausnutzung de»
bestehenden Wohnraumes , sodann aber hauptsächlich durch För¬
derung des

Baues neuer Wohnungen.
Nachdem verschiedene badische Verordnungen die Möglichkeitder Beschlagnahme von Teilen benützter Wohnungen, die
Rationierung des Wohnraums und eine Regelung der Miet¬
zinsberechnung gebracht hatten , erfolgte eine zusammenfaffende
Regelung der Maßnahmen gegen Wohnungsmangel, durch die
Verordnung des Arbeitsministeriums vom 2. August 1920. Der
Förderung der Neubautätigkeit stellten sich ungeheure Schwierig¬
keiten entgegen. Das fast gänzliche Fehlen von Kohlen und son-
stigen Brennstoffen verursachte einen drückenden Mangel an
Baustoffen. Der damit verbundenen Gefahr unerträglicher
Preissteigerung mußte durch den weiteren Ausbau der schon
während des Krieges eingeführten Baustoffbewirtjchaftung be¬
gegnet werden. Das Haupthindernis für eine umfassende Neu¬
bautätigkeit lag indessen und liegt noch heute in der in schwäche¬
rem Maße schon während des Krieges, sodann aber nach Kriegs¬
ende in ungeahnter Schärfe eingetretenen Ueberteuerung der
Erstellungskosten. Die Regierung hat es sich mit Erfolg beson¬ders angelegen sein lassen , sich beim Reich für die Zuweisung
reichlicher Mittel für das infolge seiner Lage als Grenzland
durch den Zustrom von Flüchtlingen usw. schwer belastete Land
Baden fortgefetzt mit allem Nachdruck einzusetzen . Für das
laufende und kommende Jahr wird nach dem nunmehr verab¬
schiedeten Gesetz ein Betrag von 210 Millionen Mark aufgebracht
werden , die Verzinsung und Tilgung dieses Betrages soll durch
die ebenfalls beschlossene Wohnungsabgabe erfolgen. Die jetzt
bewilligten Mittel werden die Erstellung von Neubauten in
wesentlich größerem Umfange als bisher ermöglichen , aber zueiner völligen Behebung der Wohnungsnot nicht ausreichen.
Auch die private Bautätigkeit wurde angeregt . Die zum Teil
hochgefpannten Erwartungen auf eine größere Siedlungstätig «
keit im Lande konnten und können nicht erfüllt werden, da zu
umfangreichen Neusiedlungen verhältnismäßig wenig Neuland
zur Verfügung steht . Bedeutungsvoller aber bleibt die Durch¬
führung von Kultnrverbesserungen . Nachdem durch den Artikel
97 der Reichsverfassung bestimmt war, daß die Wasserstraßender Länder in das Eigentum und die Verwaltung des Reichs
übergehen, ergab sich für die Regierung die Aufgabe, wenig¬
stens die wertvollen Wasserkräfte an den schiffbaren Gewässern
für das Land zu erhalten . Dies gelang nach dem vom Landtag
foeben genehmigten Staatsvertrag hinsichtlich der wertvollster »
und bedeutendsten Wasserkräfte am Oberrhei ». An der zur
Neckarkanalisierung gebildeten Reckaraktiengesellschaft glaubte
sich das Land beteiligen zu sollen. Die Arbeiten sind zwischen
Heidelberg und Mannheim seit 1920 , im Gang . Verhandlungenüber die Kanalisierung des Maines sind noch nicht zum völligen
Abschluß gelangt. In seinen a

Wasserkräften *
ist unserm Land ein Ausgleich für diö ihm fehlenden Kohlen
verliehen. Aus diesem Grund ist das Großkraftwerk an der
oberen Murg vom Staat selbst erstellt worden ; es konnte 1918/19
in Betrieb genommen werden und beherrscht seitdem die öffent¬
liche Elektrizitätsversorgung Mittel - und Unterbadens . DaI
Unternehmen hat alle darauf gesetzten Erwartungen erfüllt.
Die Versorgung des Landes mit elektrischer Ener,ie wurde
sofort nach dem Krieg mit Hochdruck ausgenommen. Noch aber
harren große Aufgaben der Landeselektriziiätsversorgung ; es
gilt, unabhängiger von der Kohle zu werden. Um die hierzu
erforderlichen bedeutenden Geldmittel günstig zu beschaffen, er-
schien es notwendig, die bisher als ein Teil der staatlichen Ver¬
waltung bestehende Landeselektrizitätsversorgung auf eine
privatwirtschaftliche Grundlage zu stellen. Sie wurde im Julr
ds. Js . in eine Aktiengesellschaft

Badenwerk
umgewandelt, deren Aktien in ausschließlichem Besitz des Stoa «
tes sind . Diesem Unternehmen sind schon jetzt 400 Millionen
Mark an Obligationen zur Verfügung gestellt , ein Beweis für

(
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Vertrauen , welches , ihm mit Recht entgegengebracht wird.
Durch das Reichsgesetz über die Rcichsfinanzverwaltung vom
|10. September 1919 ist mit Wirkung vom 1 . Oktober 1919 die
Steuerhoheit auf den meisten Gebieten auf das Reich über¬
stegangen. Die badische Zoll- und Steuerdirektion hörte mit
diesem Tage auf zu bestehen, die Bezirks- und Ortsstellen wur¬
den dem aus der Zoll- und Steuerdirektion hervorgegangenen
steuen Landesfinanzamt Karlsruhe unterstellt . Um die Ver-
jmögensbesteuerung, soweit sie dem Lande nach dem Uebergang
cher Finanzverwaltung an das Reich verblieben ist. fortsetzen zu
können, waren verschiedene Steuergesetze nötig . Die fortschrei -
ikende Geldentwertung und die dadurch bewirkte Erhöhung der
Ausgaben auf allen Gebieten machten die Schaffung weiterer
Einnahmen nötig ; zu diesem Zwecke wurde die Wandergewerbe¬
steuer durch Gesetz vom 22. Dezember 1920 und die Steuer vom
Liegenschafts - und BetriebsvermSgrn durch Gesetz vom 28. Mai
1921 erhöht. Im Vollzug des vom Reiche beschlossenen LandeS -
steuergesetzes vom 30 . März 1920 wurde für Baden das Aus¬
führungsgesetz dazu (Steuerverteilungsgesetz ) vom 4 . August
1921 und das Gesetz über die Steuern vom Grundvermögen
und vom Gewerbebetrieb (Grund - und Gewerbesteuergesetz )
vom 4 . August 1921 erlassen , das dem Staate die erforderlichen
Einnahmen zur Deckung des größten Teils des im Staatshaus¬
halt vorhandenen Fehlbetrags verschaffte . Auf dem Gebiet der

Beamtenfürsorge
find hervorzuheben: Das Besoldungsgesetz vom 21. Mai 1920,
vas in Angleichung an das Reichsbesoldungsgesetz vom 30. April
1920 erlaffen worden ist. und die Neufassung des Badischen Be-
soldunzsgesetzes vom 22. März und 29. Juli 1921, das nach
langen und schwierigen Verhandlungen zustande gekommen ist.
Die Gesetze vom 5. August 1920, 22 . Dezember 1920 , 18. Fe¬
bruar 1921 und 18. September 1921 regeln der fortschreitenden
Teuerung entsprechend die Höhe der im Besoldungsgesetz vorge¬
sehenen Teuerungszuschläge für die Beamten . Das dem Reichs¬
gesetz vom 21 . Dezember 1920 entsprechende badische Gesetz vom
2 . März 1921 über die Ergänzung und Regelung von Bezügen
der Ruhegehaltsempfänger und Beamtenhinterbliebenen brachte
diesen die notwendig gewordene Aufbesserung ihrer Bezüge.
Auf 1 . April 1920 hat das .Reich die Badischen Staatseisen -
bahnen übernommen . Der hierüber abgeschlossene Staatsver -
trag wurde vom badischen Landtag durch das Gesetz vom 21.
April Ist?» genehmigt. Mir dem Gesetze vom 31. Juli 1919
wurde das Erforderliche wegen der Aebernahme der durch die
politischen Umwälzungen aus ihren bisherigen Stellen ausge -
schiedenen Hofbeamtcn in den badischen Staatsdienst geordnet,
ebenso wie auch die Uebernahme ehemaliger Reichst und Mili¬
tärbeamten sowie von Angehörigen der Elsaß-Lothringischen
Landesverwaltung . Bei der Badischen Bank und verschiedenen
führenden Schiffahrtsgesellschaften hat sich der Staat durch
Aktienbesitz weitgehenden Einfluß gesichert.

Zum Schluffe ist noch folgendes zu sagen : So schaut in
Wahrheit die seit dem 9 . November 1918, nach KriegSzusammen-
bruch , in Mitte ungeheuerlicher Kriegstrümmer , unter Wirren ,
Stürmen und Weh « , verschiedenster Art im Lande Baden ge¬
tätigte Regierungs - und Parlamentsarbeit aus . Gebe Gott
fürderhin Segen dem Lande und dem Volke. Es lebe das Recht ,
die in Menschenliebe wurzelnde Tat , grund dessen die Freiheit .

Es lebe Baden, rS lebe das Reich .

indischer ermdtog.
Schlußsitzung

l gr. Karlsruhe , 7. Oktober .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 8.40 Uhr.

De» Ausschußbericht über die Verhandlungen zur Orts -
klaffeneintcilnng

gibt Abg . Weißmann (Soz . ) namens des Ausschusses , indem er
über die von uns bereits mitgeteilten Verhandlungen in Berlin
berichtet , wohin vom Landtag die Abg . Ihrig (Dein. ) , Weiß¬
mann (Soz .) , Schneider (Ztr .) und Mager (D .N . ) gesandt wur¬
den . Erst durch Vermittlung des Reichskanzlenrs gelang es
am Mittwoch . 24. August, und die folgenden Tage beim Präsi¬
denten des Reichsstatistischen Amtes mit unseren Wünschen zu
Wort zu kommen . Die Verhältnisse Badens wurden hierbei
ausführlich geschildert und die Notlage der bad . Beamten dargelegt,
woraus sich die Aenderung der badischen Ortsklasseneinteilung
ergeben muffe. Vor allem wirkt in Baden als Grenzland die
Zufuhr der Schweizer verteuernd . Diese Darlegungen machten
sichtlich Eindruck . Zu erwähnen ist, daß die badischen Verbal»,
niffe nicht von preußischer Seite geprüft werden, sondern von
hessischer und elsaß- lothringischer Seite . Dann wurden auch
die Berhältniffe im Rebgelände und in den kleinen Städten
neben den Großstädten beleuchtet . Wie dann im Ausschuß der
Regierungsvertreter mitteilen konnte, habe er in Berlin beob¬
achtet , daß die Ausführungen der badischen Abgeordneten sicht¬
lich Eindruck gemacht hatten . ES sollen nunmehr 413 Gemein¬
den von Baden = 20 Proz . gehoben werden. Das Finanzmini¬
sterium wurde von den Beamtenvertretern ersucht , ein brauch¬
bares Ortsklassenverzeichnis herzustellen. Das Berliner OrtS-
klaffenverzeichnis ist nur vorläufig . Im Ausschuß wurde dann
'ein Antrag angenommen, die Einführung in höhere Ortsklaffen
mit allem Nachdruck zu verfechten . In einem Schreiben be¬
zeichnet «

der Abg . Mager
her mit nach Berlin gesandt wurde, die Reise als verfehlt. Er
erklärte dann im Schreiben, abzureisen, um dem Staat nicht
unnötige Kosten zu verursachen. Das Schreiben des Herr Ma¬
ster wurde dann im Ausschuß besprochen . Herr Mager reiste
tatsächlich in derselben Stunde ab, in der in Berlin die Be¬
sprechung der zurückgebliebenen Abgeordneten mit dem Präsi -
denten des Reichsstatistischen Amtes stattfand . Dann sagte
aber auch Herr Mager , daß er aus geschäftlichen Gründen ab-
reisen müsse. Bedauert wurde, daß Herr Mager am 24. August
abends weging, wo seine Anwesenheit bei den Verhandlungen
nötig war . Er war um jene Zeit
i beim Frontkämpferlag im Stadion .
(Hört ! Hört ! ) Er freute sich, um jene Zeit in der Nähe des
Herrn Ludeydorff stehen zu dürfen, während er bei den Ver-
Handlungen sein sollte . Wir waren dagegen der Ansicht, daß
wir in Berlin uns den Beamten zu widmen haben. Dar Ver-
halten des Abg . Mager wurde in , Ausschuß scharf kritisiert.
Selbst die Detuschnationalen bedauerten die Abreise des Herrn
Mager . Der Ausschuß war der Ansicht, daß Herr Mager den
Verhandlungen für die Beamten hätte beiwohnen sollen, statt
ins Stadion zu gehen.

Abg . Mager (D.N .) erklärt «S für notwendig, über seine
Berliner Reise dem Ausschuß den bezeichneten Bericht geben
zu muffen. Am liebsten wäre ich auf die Sache gar nicht mehr
ringegangen. (Heiterkeit.) Rach Lage der Sache erkläre ich,
keine andere Möglichkeit mehr zu sehen als abzureisen. Wir
waren geschickt zur Beschlußfassung (Oho > Widerspruch). Da
dies mdji erreicht wurde, zog ich die Konsequenzen. Ich war
allerdings eine Stund « im Stadion und stand neben Ludendorff,
i Finanzminister Köhler: Ich habe Verständnis dafür , daß
Herr Abg. Mager ein Bedürfnis hat, die Blöße zu decken , die er
sich gegeben hat. Ich muß es aber ablehnen, daß die Staats -
xegierung von ihm als erste Sünderin hingestellt ist. ES >st
etwas herausgekommen. Dies gegenüber dem Herrn Abg.
Mager . Es sind

zahlreiche Höherstufungen
vcrgcnommen worden durch die Verhandlungen der B e a m 1 e n-

und der Abgeordneten (Hört, Hört ! ) . Wen«

Herr Mager leer nach Hause kam , so trifft dies nicht für diese
zu. Denn es wird sich zeigen, daß umfassende Höherstufungen
erzielt wurden. Der Gedanke, 3 Ortsklassen zu schaffen , kam
nicht vom Abg. Mager , sondern vom badischen Finanzmini¬
sterium und wurde vor Monaten bereits vom Landtag gebilligt.
Unser Berliner Gesandter ist beauftragt , auch wegen der neuer¬
lichen Wünsche Rücksprache zu nehmen. Denn die Frage der
Ortsklaffeneinteilung ist außerordentlich wichtig . Durch un¬
überlegte Handlungen der Beamtest wird jedoch nichts erreicht .

Abg. Dr . Schofer (Ztr . ) : Es ist ein Fall Mager , der
vcrliegt. (Zwischenruf: Welcher von den Fällen Mager ?) Der
Fall Mager bei den Berliner Verhandlungen wegen der OrtS-
klaffeneinteilung. Es ist noch nie vorgekommen, daß ein Einzel¬
mitglied eines Ausschuffes eine Sonderaktion machte . Man
sollte die alten Gepflogenheiten pflegen. Der separate Bericht
der Herrn Mager wäre besser unterhlieben . Der Auftrag des
Herrn Mager war ein Auftrag des Landtags . ES stand
nicht in seinem Ermessen ihn durchzuführen oder nicht . Er
mußte seinen Auftrag auSführen . Ob dabei etwas erreicht
wird oder nicht , kam dabei gar nicht in Frage . Dabei wird je¬
doch festgeftellt , daß die übrige Delegation doch etwas erreichte.
Seine Feststellungen haben allerdings ganz gewiffe Zwecke. Red¬
ner polemisiert gegen die Deutschnationalen und macht Fest¬
stellungen über eine mangelhafte Meldung des „Tauber - uüd
Frankenboten"

, die jedoch nicht der Zentrumskorrespondenz,
sondern der Telrgraphen - Union entnommen wurde.

Abg . Ihrig (Dem.) betont die Wichtigkeit der Berliner Be¬
sprechungen , an denen Abg . Mager nicht teilnehmen wollte. Ge¬
rade als die badischen Beamtenverhältnisse besprochen wurden,
reiste jedoch Herr Mager ab.

Abg . Schneider-Heidelberg (Ztr .) : Mager erklärt« von
vornherein , daß er nicht die ganze Woche in Berlin bleiben
könne . Dies ist auch festzustellen. Herr Mager wies auch
darauf hin, er sei Opposition und die anderen seien Koalition,
weshalb diese verhandeln sollten.

Abg. Rausch (Soz .) erklärt , daß selten eine Drumherum -
rederei gehört wurde als die Ausführungen des Abg. Mager.
Der Abg . Mager wird nachgerade eine »Berühmtheit " im
badischen Landtag . Dies drückt sich allerdings nicht nach der
angenehmen Seite aus . Wenn die Deutschnationalen mehr als
nötig vermöbelt wurden, so verdanken sie es der arroganten
Weise des Abg . Mager (Präsident Kopf rügt den Ausdruck ). Ich
erinnere an die neuliche Auseinandersetzung des Abg . Mager
dem dem Präsidenten . Der Ausdruck »feindliches Ausland " mit
dem er badifche Teile meint , hat bei Abg . Mager eine merk¬
würdige Bedeutung . Im Hinterland wird kolportiert, daß
Herr Mager neben dem Glück bei Herrn Ludendorff zu stehen ,
in Würzburg noch an einer Orgeschtagung teilnahm .
Wenn die Delegation so gehandelt hätte, wie Abg. Mager , hätte
sie pflichtvergefsen gehandelt.

Abg . Dr . Maher -Kaxlsruhe (D .Ntl .) erklärt , daß die Deutsch -
nationalen heim Zentrum von vornherein verurteilt sind . Man
kann verschiedener Meinung darüber sein, ob eS klug
war wom Abg. Mager , Berlin als einziger zu verlassen. Doch
wird er dafür seine Gründe gehabt haben.

Abg . Dr . Baumgartner (Ztr .) erklärt , daß Abg . Dr . Mayer -
Karlsruhe die Bedeutung seiner Partei überschätzt , wenn er
meint, daß die Koalition nur aus Opposition gegen die Deutsch -
nationalen gegründet wurde. Redner polemisiert gegen eine
Rede des deutschnationalen Mg . Fischer , worin dieser die
Beamten und deren Besoldung kritisiert. Eine derartige ver¬
letzende politische Tätigkeit, den einen Stand gegen den anderen
auszuspielen, sollte

' unterhleiben . Der Berliner Delegation
spricht meine Fraktion den Dank auS.

Abg . Mager (D .N .) stellt fest, daß er nicht in Mirzburg
war.

. Abg Weißmann ( Soz.) meist in seinem Schlußivort auf
die Bemühungen des badifchen Staatsministeriums hin, - er De.
legation zum Erfolg zu verhelfen. ES ist notwendig, auch künf¬
tig die Frage der OrtSklaffeneinteilung im Auge zu behalten.

Der Bericht wird zur Kenntnis genommen und die Regie¬
rung ersucht, die vorgeschlagenen Beschlüße mit allem Nachdruck
zu vertreten.

Eisenbahuerfrage«
Abg . Seubert (Ztr . ) begründet seine förmliche Anfrage, um

bei der Einstufung den ehemals badischen Eisenbahnbeamten das
gleiche Recht wie den bayerischen zu sichern. Wir wollen die
Verreichlichung der Bahnen, aber nicht deren Verpreußung. Die
Beamten wollen nicht preußische, sondern Reicksbeamte werden .

Finanzminister Köhler : Es ist richtig, daß das Reichsver .
kehrSministerium mit einzelnen Ländern Sonderabkommest ge¬
troffen hat. Wir verlangten nun daß gleiche Recht bezüglich
der Einstufung und der DienstalterSberechnung. Die Bespre¬
chungen siird noch im Gange. Bezüglich der Dienstaltersberech¬
nung sind uns Zusagen gemacht worden . Wenn unsere Wün.
sche bezüglich der Einstufung unserer Beamten nicht , erfüllt
werden, so gehen wir an den Staatsgertchtshof. All« Schritte
werden wir im Benehmen mit den Organisationen vornehmen.
Von einer „Verpreußung" der Bahnen kann man nicht reden.
Wir sind in Baden eben nur der 30. Teil des Reiches .

Abg. Horter (Soz . ) begründet folgenden Antrag : Dar
Staatsminlstettuin wird ersucht , gegenüber der ReichSregierung
auf das Entschiedenste dafür einzutreten , daß der 8 40 de»
Staatsvertrags über den Uebergang der StaatSeifenbahncn in
das Eigentum des Reiches von seiten des Reiches erfüllt wird,
daß insbesondere

die invalid gewordenen Arbeiter und ihre Hinterblie¬
benen wie bisher Beihilfen und Unterstützungen

erhalten und auf keinen Fall schlechter gestellt werden als d:e
württembergische « Invaliden und als sie sich ständen , wenn die
Eisenbahnen noch dem Lande Baden gehörten." Der Antrag
will, daß daL Reich seine eingegangeneu Verpflichtungen gegen¬
über den Invaliden erfüllt . Wir kennen die Notlage des Rei¬
ches . Wer wir sind der Meinung , daß mit dem Sparen nicht
bei den Aermsten der Armen , bei Invaliden , Witwen und
Waisen angefangen werden darf . Die Renten stehen in keinem
Verhältnis zum Existenzminiknum; es ergibt sich ein Fehlbetrag
gegenüber dem Existenzminimum von über 18000 JL
Die Renten reichen unmöglich aus und die Beihilfen sind
nötig , wenn die Invaliden nicht Hungers st er »
b e n s o l l e n . Dem Staatsvertrag zufolge ist das Reich zu den
Beihilfen verpflichtet und die Regierung muß sich dafür ein.
setzen .

OberregierungSrat Seeger teilt mit, daß die Regierung beim
Reichsverkehrsministerium vorstellig war . In Württemberg

existierte eine diesbezügliche Verordnung . In Baden bestand
diese Verordnung nicht ; doch wurden in Baden die gleichen Be¬
züge wie in Württemberg bezahlt. Der Reichsverkehrsminister
erklärte, daß für ihn die Verordnung maßgebend sei . Doch gab
er zu, daß materiell Veranlassung vorliege ein¬
zugreifen . Er will nun Summen ein stellen laffen,
um Bezüge überweisen zu laffen. (Abg . Marum (Soz . ) : Bis
dahin find die Leute verhungert .) Wir werden Beschleuni¬
gung der Ueberweisung verlangen , damit den Leuten
zukommt , was sie zum Leben brauchen.

Die Abg. Müller ^ iaclSruhe (Ztr . ) , Frendenberg (Dem . ),
der erklärte, daß durch die Geldentwertung , die soziale Gesetz-

Ä heute keine soziale Gesetzgebung ist und Abg. Mager
) unterstützen den Antrag .

Finanzminister Köhler erklärt, unter Bezugnahme darauf ,
daß sein Vater selbst Eisenbahnarbetter war , so daß er die Ver-
hältniffe kennt, den Antrag lebhaft zu unterstützen und auf
Beschleunigung zu dränge«.

Abg. Marum (Soz. ) hofft auf Erfolg des Antrags . Es ist
ein Skandal , wie die Rentner behandelt werden. Wir haben
erwartet daß man den Vertrag anständig auslegt . Es muß
ein Gefühl der Anstandes sein , daß die Leute zu ihrem Recht
kommen .

Der Antrag Horter (Soz .) wird einstimmig angenommen.
Es folgt die Beratung einer Reihe Petitionen . Von

der Stadtgemeinde Heidelberg ist eine Petition be-
züglich der Arbeitslosen eingelaufen . Arbeitsminister
Dr . Engler erklärt sich heim Reich zu bemühen, um zur Steue¬
rung der außerordentlichen Notlage Mittel zu erhalten . Die
Petition wird empfehlend überwiesen. — Ueber das Gesuch
des Privatdozenten A . Rüge in Heidelberg »wegen Vergewal¬
tigung der akademischen Freiheit " wird zur Tagesordnung
übergegangen.

Den Antrag Hertle (D .Ntl .) bezüglich der Entschädigung
der von der Neckarkanalisation betroffenen Landwirte, bean¬
tragt Abg . Marum (Soz .) von der Tagesordnung abzusetzen ,
da der Antrag erst im Ausschuß zu prüfen ist, weshalb
er vom nächsten Landtag zu behandeln ist . Abg . Ihrig (Dem .)
und Abg . Schneider-Heidelberg (Ztr . ) schließen sich dem Vor.
redner an , da in dieser Frage noch viel zu schlichten ist. — Der
Antrag Marum wird gegen die Deutschnationalen ange¬
nommen .

Die Wahl deS landständischen Ausschuffes
ergibt folgendes Ergebnis : Baumgärtner (Ztr .), Zehnter (Ztr .),
Wittemonn (Ztr .), Maier -Heidelberg' (Soz .), Marum (Soz .)
Strobel (Soz .), Dietrich (Dem.), Glöckner (Dem.) und Mäher »
Karlsruhe (D .Ntl. ) .

Abg . Mager (D.Ntl .) gibt in Polemik gegen den Abg.
Marum in persönlicher Bemerkung Erläuterungen über seine
Tätigkeit während des Krieges bei der Kraftfahrtruppe (Zw^
schenruf links : Das war seintz Abschiedsrede ) .

Präsident Tw. Kopf gibt den Geschäftsbericht des Landtag»
und weist auf die rege Arbeitstätigkeit in der verflossenen Legis¬
laturperiode hin.

Abg. Marum (Soz .) dankt im Namen der sämtlichen Frak¬
tionen des Landtags dem Präsidenten für seine Geschäftsfüh¬
rung . Es sind nicht nur Worte des Dankes, sondern auch des
Abschieds, da der Präsident kein Mandat mehr annimmt . Ich
darf den Dank auf das ausdehnen , was der Präsident , der 1898
erstmalig in den Landtag einzog , dem Hause und dem Lande
leistete . Ich wünsche allen Kollegen, daß sie in dem Alter des
Kollegen die Frische des Geistes, die Abgeklärtheit des Urteils ,
die vornehme Gesinnung des Präsidenten bewahren (Beifall .)
Auch der Kollege Ihrig , der Vizepräsident des Hauses, scheidei
auS ; auch ihm gelten die Worte des Dankes.

Präsident Kopf dankt für die anerkennenden Worte mit den
Hinweis, daß er 1898 neben den Abg . Geiß, Venedey und Heim-
burger als Jugendsekretär funktionierte . Wenn ich mit beweg¬
tem Herzen scheide, so ist dies auf die Erinnerung zurückzu¬
führen an all das, was ich , seit 1895 durchlebte . Es wird allzeit
zu meinen stolzesten Erinnerungen zählen, daß ich während de»
Verfaffungsjublläums präsidierte und mich allzeit mit Lieb «
erfüllen, daß ich der konstituierenden Landesversammlung vor -
startd . Ich danke für das mir in so reichem Matze entgegen-
gehrachte Vertrauen . (Beifall .)

Vizepräsident Ihrig dankt ebenfalls für die anerkennende» -
Worte.

In längerer , an anderer Stelle veröffentlichter Rede giH
hierauf

StaatSvrLsident Trunk
eine eingehende Uebersicht des verflossenen Landtags , die unteh
lebhaftem Beifall mit den Worten schloß : Es lebe Baden, eS
lebe das Reich !

Präsident Kopf weist an Hand dieses Ueberblicks darauf hin»
wie die demokratisch -parlamentarische Regierung ihre Pflicht'

erfüllte . Ich spreche der Regierung unfern Dank aus . Sie hat!
auch fernerhin unser Vertraue ». Der neue Landtag wird zwar
di? Regierung neu wählen, doch wird er seine Augen auf die
bewährten Männer richten. (Bravo ! ) Der Landtag ist ge¬
schloffen.

Schluß der Sitzung 2 Uhr. "

Vadische Politik
Die Tätigkeit des außerordentlichen Landtags
Nach kurzen Ferien war der Landtag bereits am 15 . Sep¬

tember wieder zusammengekommen, um vor seiner .gestern statt -
gefundenen Schließung noch eine Reihe wichtiger Fragen und
Gesetze mit der neue» badischen Gemeindeordnung an d«
Spitze zu erledigen. Neben diesem gemeindepolitischen Funda»
mentalgeseh wurden u . a . noch folgende Regierungsvorlage«
erledigt : der Gesetzentwurf über die Fortdauer der National.
Versammlung, der Gesetzentwurf über die Entlastung der Ge»
richte durch Erweiterung der Zuständigkeit der Gemeindegerichte
bis 300 der bedeutsame Gesetzentwurf über die Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaues und deren Deckungsverfahren:
das Landesgesetz zur Sicherung einer einheitlichen Regelung der
Beamtenbesoldung; der Gesetzentwurf über die Besoldung der
KörperfchastSbeamttn̂ .der Staat -Vertrag über den Uebergang
der Wafferstratze« an da» Reich, die Besteuerung des Liegen »
schaft». und Betriebsvermögens ; die Aenderung de» Forstge »
gesetze » ; der S. Nachtragsetat, die Frage der zwangsweisen Zu¬
ruhesetzung der über 68 Jahre alten Beamten.

Ne'ben dem Bericht über die Verhandlungen zur Ortsklas¬
seneinteilung , bei dem die Persönlichkeit des deutschnationalen
Abgeordneten Mager in ihrer ganzen Größe sich entrollte. '
kam der Antrag des sozialdemokratischen Abgeordneten Horter
daß durch die Verreichlichung der Bahnen die invalid gewordene «
Eise«bah«arbeiter und Hinterbliebenen nicht schlechter gestellt '
werden als die württembergischen. und wie bisher Beihilfen und
Unterstützungen erhalten , zur Erledigung . Mit seinem auf die
Bauernagitation eingestellten Antrag auf besondere gesetzliche
festzulegende Steuerschonung bei Ucbergabe elterlicher Betriebe
an die Kinder holte sich der Zentrumsabgeordnete Dr. Zehn¬
ter eine gehörige Niederlage, indem er selbst dafür eiirtretenj
mußte, daß sein Antrag als erledigt bezeichnet wird, nach¬
dem der ihm politisch sehr nahestehende Finanzminister Köh - '
ler den Antrag teils als überflüssig, da ohnehin loyal verfah¬
ren wird, teils infolge unserer Finanzmisere als unmöglich be-
zeichnete . Ein« gehörige Abfuhr holten sich die Dtutfchnationale «
mit ihrer Interpellation über das Verbot der »Süddeutschen
Zeitung", indem sich hierbei Gelegenheit bot, all das Geheim »'
bundwese« aüszudecken, mit dem die Reaktion den ruhigen Auf¬
bau unseres Staatslebens beständig umdroht.

Würdig der Gesamttätigkeit des badischen Landtags hat di«
Mehrheit der Volksvertretung bis zu ihrem Schluß emsig a«t
Neuaufbau de» Staatslebens mitgearebitet, um allen Angriffe«
zum Trotz in Ruhe und Ordnung das badische Volk nach dem
fürchterlichen Zusammenbruch wieder aufwärts zu führen..
Mögen auch gerade di« Schuldigen an unserem Unglück noch so
sehr Hetzen — wer auch nur einigermaßen Einsicht und Verständ¬
nis für die politischen Berhältniffe bat, mutz die Leistung der
badischen Republik um den Wiederaufbau anerkennen und
schätzen .

V
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* Ausfuhr von Wein. Das Ministerium des Innern hat

nach einer amtlichen Verlautbarung zufolge der durch die Aus-
fuhr der badischen Weine nach der Schweiz hervorgerufenen
Preissteigerung und Verringerung des Angebots bereits unterm
Sv. Sept . 1621 bei dem ReichSministerium für Ernährung -

' und
Landwirtschaft und dem Reichskommissar für AuZ. und Einfuhr¬
bewilligung beantragt , daß die Ausfuhr von badischen Weinen
wieder unter Ausfuhrverbot gestellt werde. Ihm selbst stehen ge¬
setzliche Grundlagen , die Ausfuhr zu verbieten, nicht zu.

Eandtaaswabkn
Die Hoffnungen und Wünsche der

Deutschnationalen
DaS Orgeschblatt, die „Süddeutsche Zeitung"

, schreibt
in einer Betrachtung über die Landtagswcchlen :

„Prophezeien ist eine schwierige Sache, und so hat es keinen
Zweck , sich über das Wahlergebnis vom 30- Oktober den Kopf
zu zerbrechen. EiueS aber ist sicher. Die Rechte wird « eseatlich
verstärkt in den neue« Landtag einziehe«, vielleicht so verstärkt,
daß sie bei der Bildung der Rrgiernng nicht mehr übergangen
werden kann. Damit rechnet auch jetzt schon die bisherige
Koalition. Hört man doch, daß die Sozialdemokratie für ihren
Minister des Inner «, Remmele, fürchtet, dessen Posten unter
Umstände« die Rechte beanspruchen könnte."

Die Deutschnationalen spekulieren also auf den Posten
des Ministers des Innern , um den Verwaltungsapparat
und die Polizei in die Hand zu bekommen . Unter dem Schutz
und mit Hilfe eines reaktionären Innenministers würde
dann, so hoffen sie, der Weizen der Reaktion wachsen, blühen
und reifen. Wenn es auch nur Hoffnungen und Wünsche
sind, die die Deutschnationalen hegen , so zeigen sie doch,
auf welches Ziel die Herrschaften lossteuern.

Kriegervereinshetze gegen die Republik
Die badische Kriegervereinszeitung sagte kürzlich in

einem Aufruf :
„Laßt Euch erzählen von Kaiser Wilhelm dem Große»,

dem Liebling von Volk und Heer ; von seinem großen Kanzler
Bismarck, dem gewaltigsten Staatsmann aller Zeiten ; von dem
auch von keinem Foch übertroffenen Strategen Moltke und an¬
deren mehr. Schöpft Kraft und Gottvertrauen aus der Ver¬
gangenheit, dann wirhMuch in Zukunft das Leben wieder des
Lebens wert fein, was unter den heutigen, durch den 9. No¬
vember 1918 gezeitigten Verhältnissen, wahrlich nicht der
Fall ist."

Daß in einem Kriegervereinsblatt die Lüge von der
Schuld der Revolution an den heutigen Zuständen immer
wieder aufgetischt wird, braucht nicht Wunder zu nehmen ,denn meistens kommen ja darin Leute zum Wort, die mit¬
schuldig sind an der langen Dauer des Krieges und an der
verbrecherischen Politik der .alten Machthaber.

Eine Mahnung aus Norddeulfchland an
die badischen Landtagswähler

Der Freiburger „Bolkswacht " wird aus Halle a. S . ge¬
schrieben ;

„Mit dem Siege des Parlamentarismus ist auch die Be¬
deutung der bundesstaatlichen Parlamente außerordentlich ge¬
steigert worden. Wer heute noch glaubt, daß das Ergebnis ihrer
Neuwahlen nur mehr oder minder lokale Wirkungen zeitigen
wird, ist direkt politisch unreif zu nennen . Mit dem gesteigerten
Wachsen de« «nitarischen Aufbaues des Reiches steigert sich glei¬
chermaßen ihre Wirkung, steigern sich die Wechselbeziehungen
der deutschen Einzelstaatea . Denn wie dem kahristischrn Bayerndas demokratische Württemberg stets ein unbequemer Nachbarwar. da man ein Uebergreifen der dortigen freiheitlicheren Be¬
strebungen befürchtete, so wächst die Bedeutung der bevorstehen¬
de« badischen Landtagswahlen weit über deu üblichen Rahmen
hinan».

Hier in Preußen , wo durchschnittlich die richtige Uebersichtüber die süddeutsche Konstellation fehlt, hält man den Kahr-KurS an der Stärke seiner dröhnenden Löwenstimme gemessen ,
für die süddeutsche Politik. Diese Anschauung muß gründlich
widerlegt werden. Das forsche Durchgrcifen der badischen Po-
lizei anläßlich der Ermordung Erzbergers , die erquickende Ini¬
tiative des Staatspräsidenten Trunk, die disziplinierte Haltungder badischen Sozialdemokratie haben erst in den letzten Tagen
die sympathisierende Aufmerksamkeit Norddeutschland» erregt.

Der Wahn vom „reaktionären " Süddeutschland muß gründ¬
lich

^
zerstört werden. Die demokratische Grundstimmnng der

badischen Bevölkerung, ihre chauvinisten - und agrarierfeindliche
Einstellung mutz deutlich und markig illustriert werden.

Bade« kann viel zur Reinigung der giftgeschwängerten
politische« Atmosphäre beitragen.

Die norddeutsche « Reaktionäre berufen sich bei ihren Stahl -
helmverschwörungen uzrd MusterungS- - äh ! - Gedenk¬
tagen allzu gerne auf das — ach ! — so idyllische Süddentschland,wo dergleichen himmlische Ergüsse freie Bahn finden. Es wäre
den norddeutschen Genoffen freudige» Erleben und stärkenderElan, wenn die badische« Landtagswahlen ei« energisches Be¬
kenntnis zur Republik und zur konsequenten, allen partiknla »
ristischen Treibereien abholden Demokratie zeitigen würde«.

Mögen bürgerliche Blätter der Rechtsparteien über Ber-
söhnnngskonferenzrn zwischen Wirth und Stegerwald ganzeNovellen schreiben , der Widerstreit zwischen Föderalisten und
llnitaristen im Zentrumslager und damit die Reibung zwischen
zielbewußter RetchSpolitik und eigensinniger» auf Ausnahme¬
regeln aufgebauten Eigenbrödelei gewisser Bundesstaaten dauert
nach wie vor mit unverminderter Schärfe an . Sachsen will
Herrn Stegerwald nicht als gegnerisches Musterbeispiel erschei¬
nen. Thüriugen , das eine Linksmehrheit in seinem Landtag
einziehen sieht, ist noch allzu sehr in der Gärung und im Ent-
wicklungsstadium, kann aber zweifellos aufbauend und zielstre-
bcnd wirken.

Gebe Baden da » Beispiel einer echt republikanischen, u«.
entwegt rrichstreuen Politik. Nicht AnSeinanderstrrbe«, sondern
organisches Einfühlen in das Räderwerk heißt die Losung.

Darum wird die badische Landtagswahl ein Signal zur
engeren Gemeinschaft aller Republikaner sein . Und das ist ein
weiterer Markstein auf dem Wege zum innere « Wiederaufbau .

Hand- und Kopfarbeiter ! Tut bei der badische« LaudtagS-
wahl eure Pflicht!

OerichtsZettuug
Schwurgericht Karlsruhe

Die Schwurgerichtsperiode für das vierte Vierteljahr 1621
nimmt am Montag , den 10. Oftoder unter dem Vorsitz von
LandgerichtSdirektor Wolf und Landgerichtsdireftor Dr . Lutz
ihren Anfang. Am -10. Oft . vorm. 8 Uhr wird gegen den Me¬
chaniker Wilhelm Ludwig Fechter aus Pforzheim wegen Rau-
des verhandelt. Wegen Meineides wird jich am Dienstag , 11 .
Oft. die Regine Sitter won Jockgrim und nachm. 3 Uhr der
frühere Postagent Ludwig Funk von Eggenstein wegen Unter¬
schlagung im Amt zu verantworten haben . Am Mittwoch, den
12. vorm . 8 Uhr wird gegen die Ehefrau Julie Helene Rösch
gÄ . Haus von Karlsruhe wegen Mordversuchs und am Don¬
nerstag , den 13. Oft ., wegen SittstchkeitSvexbrechenS gegen den
Bahnarbeiter Josef Hurrle von Ottenau verhandelt. Schließ¬
lich ist für Donnerstags den 14. Oft . , vorm. 8 Uhr, der Taglöh-
ner - Joes H a i n i von Neusah Amt Bühl wegen Körperverletzung
mit Todesfolge angeklagt. Voraussichtlich werden außer diesen
sechs Fällen noch einige weitere auf die Tagesordnung gesetzt .

flus der Stadt
* Karlsruhe , 8. Oktober .

Geschichtskalender ^
8. Oktober : . 1855 * Der soz. Organisator Jean Dolders in

Brüssel. — 1611 Revolution in China_ 1916 Attentat auf deu
unabh . soz. Abg . Hugo Haase in Berlin .

9 . Oktober: 1808 * Der kommun. Agitator Wilhelm Weit¬
ling in Magdeburg . — 1899 Sozialdemokratischer Parteitag zu
Hannover. — 1919 Parteitag der ital . Sozialdemokratie in Bo¬
logna.

Karlsruher Parteiuachrichie«
Tozialdem. Verein. Sämtliche Obleute der Stadt - und

Borortsdezirke werden auf Montag abend 6 Uhr in die „ Gold .
Krone" zu einer kurzen Besprechung eingeladen. Jeder
Bezirk muß unbedingt vertreten sein . Bei Verhinderung des
Obmannes soll sein Stellvertreter erscheinen .

Verein Arbeiter -Jugend . Morgen, Sonntag , findet ein
Ausflug nach Bruchsal statt. Abfahrt . vom Hauptbrhnhof
4.55^ Uhr morgens . In Bruchsal findet «in Zusammentreffen
mit den Jugendgenossen von Mannheim, Heidelberg und andern
Orten statt , hierauf gemeinsame Besichtigung des Schlosses.
Am Nachmittag gemütliches Zusammensein. Die Jugendge¬
nossinnen und Jugendgenossen werden um zahlreiche Teilnahme
an dieser Veranstaltung ersucht .

Bezirk Rüppurr . Am Sonntag abend 7 Uhr findet im
„Zäh ring er Löwen " eine Abeuduntervaltung statt . Ge-
sang und Musik werden abwechselnd für Unterhaltung sorgen .
Auf die Ansprache der Genossin An - .ers sei besonders hinge¬
wiesen . Die Genossen werden gebeten , mit ihren Familien zu
erscheinen . Eintritt fre>, Auch Gäste hciben Zutritt .

35 Mark für einen Zentner Kartoffeln
Aber freue dich nicht, lieber Leser, daß dies bei uns in

Baden oder gar in Karlsruhe der Fall wäre. Diese
Meldung kommt aus Braunschweig ! Wie das dor¬
tige Presseamt meldet, sind die Kreisdirektionen des Landes
Braunschweig und der Stadt Braunschweig vom Mini¬
sterium ersucht worden, alle Kartoffelerzeuger, die einen
Kartoffelpreis fordern, der 35 Jl wesentlich übersteigt ,
wegen Wuchers und alle Händler , die ihn durch Ueberbieten
in die Höhe treiben, wegen Preistreiberei zur Anzeige zu
bringen.

> Auch gegen Aufkäufer aus nicht braunschweigischem
Gebiet will man Vorgehen. In . allen Fällen , in denen
Preistreiberei sestgestellt ist. will inan die Handelserlaub¬
nis entziehen . — Wie wäre es, wenn man in Baden ähn¬
liche Bestimmungen trotz des freien Handels treffen würde?
In Baden, vor allem in Karlsruhe , fordert man
immer noch 70 , 76 Jt und noch mehr für den Zentner.
Wie kann denn eine Familie , insbesondere eine kinder¬
reiche, ihre Winterkartoffeln bei einem solch unerschämt
teueren Preis einlegen? Die Einführung der freien Wirt¬
schaft hat wirklich großen Segen gebracht — aber nur nicht
für die große Masse der Konsumenten.

Ans Avignon zurück
Letzter Tage besuchte uns ein soeben aus französischer

Kriegsgefangenschaft Entlassener. Nach seinem Bericht befinden
sich letzt in Avignon noch 63 Deutsche , darunter die beiden
Karlsruher Stähle und Kratz . Wie der Entlaffene berich¬
tet, sind die ,Verhältnisse für die Gefangenen zur Zeit befriedi¬
gend, nachdem durch materielle Hilfe aus Deutschland einge-
grisfen wurde. Bis voriges Jahr erging es den Gefangenen
sehr schlecht und sie wären zugrunde gegangen, wenn sich
Deutschland nicht um sie angenommen hätte. Auf der Reise
durch Frankreich hörte der Entlassene oft Worte der Verwun¬
derung, daß er deutscher Kriegsgefangener sei. Daß heute noch
Gefangene in Frankreich zurückgehalten werden, ist allgemein
dort wenig bekannt und erst in letzter Zeit berichten französische
Zeitungen darüber . Wie aus Artikeln mitgebrachter Zeitungen
— „Petit Parisien " und „Radical " -Marseille — ersichtlich ist,
setzen sich jetzt Männer in Frankreich für eine endliche Frei -
laffung der deutschen Gefangenen ein . Edmund Capeau
vom „Radical" hat in Avignon die Gefangenen besucht und den
Lagerkommandanten gesprochen . Er tritt mit warmen Worten
für die endliche Freilassung der unnötigerweise zurückgehaltenen
Gefangenen «in , um sie ihren Familien und ihrem Vaterlande
zurückzugeben . Hoffen wir, datz diese Bestrebungen bald Erfolg
haben.

b. Ueber die Wunder der Steraenwelt sprach am Mittwoch
abend im gut, besetzten Gintrachtssaale Herr Schriftsteller Her¬
mann B a g u s ch e aus Heidelberg. Ter Redner verstand es, sei¬
nen Stoff packend und volkstümlich zu behandeln und zeigte ,
wie die astrorwmische Wissenschaft seit KopernikuS , dem Begrün¬
der der modernen Astronomie, mit Hilfe der immer vollkomme¬
ner werdenden optischen Instrumente und technischen Präzi -
sionsapparate weiter und weiter in , die Geheimnisse des Welt¬
alls eindringe und das erhabene gesetzliche Wirken der Natur
beobachten könne. Die Lichtbiledr gaben , zunächst einen kleinen
Blick in die Königstuhl-Sternwarte , die sich durch ihre erfolg¬
reichen Forschungen eines guten Rufes erfreut . Es folgten
Mondlandschaften mit ihrer öden kraterhaften Oberfläche (der
Mond soll Gebirgszüge bis 12000 Meter Hohe besitzen) . Von
der Sonne wurden die Sonnenfleck-Wonderungen gezeigt , deren
Größe und periodischen .Erscheinungszeiten bekanntlich einen
großen Einfluß aus unsere Erdwitterung haben . Sonnen - uns
Mondfinsternisse wurden in ihren verschiedensten Phasen vorge¬
führt . Schön war die eingehende Betrachtung unseres Son¬
nensystems , die Möglichkeit und Unmöglichkeit der Vegetation
und des menschlichen Lebens auf den einzelnen Planeten . Die

sog . Marskanäle seien nach der neueren Annahme wohl als
Flußläafe , die besonders nach der Tchneeschmelze an den Po¬
len mteqfiv austräten , zu 'betrachten. Es wurden noch Wunder -
bare Bilder der hrkanntesten Komet-Erscheinungen wiederge¬
geben , deren Kreislauf für uns niemals gefährlich werden
könnte , das Sonnenmeer der Milchstraße , die Nebelringe und
Spiralnebel . Durch den Entwicklungsprozeß der letzteren wird
uns das Werden neuer Welten faßbar gemacht . Indem der
Redner: die Entfernung der Sterne der Milchstraße auf Mil¬
lionen und Abermillionen von Lichtjahren berechnet und die
Gewaltigkeit eines Lichtjahres dadurch klar macht, daß die Son¬
nenstrahlen zur Erde 8 Minuten brauchen, also ein einziges
Lichtjahr soviel mal die Entfernung von der Erde zur Sonne
darstellt, als 8 Minuten in einem Jahre enthalten sind , sucht
er der menschlichen Vorstellung die Unendlichkeit des Univer¬
sums nahe zu bringen . — Der sehr gehaltvolle Bortrag wurde
mit lebhaftem Bestall ausgenommen.

— Aufhebunz der Zwangswirtschaft für gewerblich genutzte
Räume ? Von der Mieter - und Untermietervereinigung wird
uns geschrieben : Nach den Beschlüssen der Mehrheit der So¬
zialisierungskommission sollen die zu gewerblichen Betrieben
benützten Räume sowie Läden der Hwangsbewirtschaftung im
Mietwesen entzogen und vollständig freigegeben werden. Was
das bedeutet, kann sich jeder Mieter von gewerblich benützten
Räumen vorstellen, wenn er die Bestrebungen des Grund - und
Hausbesitzes einigermaßen verfolgt. Das Bestreben desselben
geht dahin, die Zwangswirtschaft überhaupt aufzuheben, um frei
und willkürlich schalten und walten zu können. Die Schikanen ,
welchen die Mieter heute schon oft ausgesetzt find , find vielfach
geradezu unglaubliche. Die Durchführung der Beschlüsse der
Sozialisierungskommission legen die erstre Bresche in die Woh¬
nungszwangswirtschaft und würde eine Erhöhung der Mieten
für gewerbliche Räume um das 10- , 15- und 20fache bringen.
Wer die Leidtragenden dabei sind, ist klar, zunächst die Konsu¬
menten. Zugleich würde aber versucht und auch fertig gebracht,
werden, bei der heutigen Praxis der Wohnungs - und Einigungs¬
ämter , daß immer mehr Wohnräume in gewerbliche Räume
umgewandelt würden und dadurch die Wohnungsnot noch größer
und die Mieten im allgemeinen ins ungeheuerliche steigen wer¬
den . Als» aufgepatzt, Mieter ! Organisiert Euch ! Rur eine
geschloffene Organisation kann hier eingreifcn.

Wir machen alle Mieter von Karlsruhe schon heute auf die
am Sonntag , den 16. Oktober, vormittags 10 Uhr, statt¬
findende Versammlung im großen Festhallesaal aufmerksam.

) : ( Ueber den „ReichSschulgrsetzentwnrs " spricht am Montag
abend 8 Uhr im Konzerthaus der Generalsekretär des Deutschen
LehrervereinS, Herr I . T e r o s aus Berlin . Diese, das ganzem
deutsche Volk berührende nationale , kultur - und sozialpolitische
Frage wird in ihrer außerordentlichen Bedeutung von einem
ergrauten Vorkämpfer des deutschen Erziehungswesens behan -
delt werden. Jeder Vater , jede Mutter , denen daran gelegen ist,
die Schule kennen zu lernen , in welcher ihr Kind in Zukunft
fürs Leben vorbereitet werden soll, sollte sich für den Vortrag
interessieren. Darum sei allen der Besuch der Versammlung
nur empfohlen. Der Eintritt ist frei . — Das Gewerk¬
schaftskartell fordert seine Mitglieder auf, recht zahlreich
in der Versammlung zu erscheinen, da gerade die arbeitende
Bevölkerung das größte Interesse an einer zeitgemäßen
Schule hat.

Boettge-Konzert im Stadtgarten . Das seinerzeit abgesagte
historisch- Konzert, dem Andenken Adolf Boettges gewidmet ,
findet nunmehr noch im Rahmen der Herbstwoche kommenden
Sonntag , den 6. Oktober , nachmittags von 4—7 Uhr im
Stadtgarten statt . Es wird von der Harmoniekapelle
unter der berühmten Leitung seines Dirigenten , Herrn Hugo
Rudolph, ausgesührt , der lange Jahre als ausübender Musiker
sowohl , wie- als stellvertretender Kapellmeister mit der Boettge -
schen Kunst eins wurde und somit beste Gewähr für einen
meisterhaften Vortrag der Musikstücke bietet. Sollte wider Er¬
warten das Wetter für die Aufführung im Freien ungünstig
sein , wird das Konzert in der Festhalle stattfinden.

Brbefterbildungsverein . Heute (Samstag ) abexid 8 Uhr
veranstaltet der Verein im Saale der 3 Linden in Mühlburg
die Feier seines 59. Stiftungsfestes . Mitwirkende
sind : Fräulein Rosel Landwehr , Erika Hasst etter (Ge¬
sang) , der M ä n n e r ch o r und gemischte Chor , die Tu r n-
und Damenturnabteilung des Vereins . Nach der Fere»
findet ein Ball (Ende 2 Uhr ) statt . Karten für Mitglieder
und Freunde des Vereins sind beim Hausmeister Wilhelm-
straße 14 und an der Abendkasse zu erhalten .

* TaS Original - Oherbayerifche Bauerntheater „Falkenberg-
Theater " das im Apollo - Theater in der Marienstraße
gastiert, hat auf vielfachen Wunsch hin seine Spielzeit hier
verlängert . Diese Nachricht wird freudige Aufnahme ftndcn,
denn die Leistungen der Spieler fanden allseitige Anerkennung,
ebenso auch die vorzüglichen Zithervorträge der eigenen Kapelle .
Zur Aubfführung gelangen bekanntlich die besten Wette der be -
kanntesten oberbayerischen Volksdichter. Da die Darstellung
eine einwandfreie , vorzügliche ist, so kann der Besuch bestens
empfohlen werden. Jeden Abend 8 Uhr ist Vorstellung.

Einen Herbstausslug veranstaltet morgen Sonntag der
Naturheilverein . Zusammenkunft morgens 8 Uhr Ecke
Uorkstraße und Kaiserallee .

Eine Herbstfeier des Gesang-Vereins Lyra -Grünwinkel
findet am morgigen Sonntag im „Kühlen Krug" statt. Näheres
ist aus dem heutigen Inserat ersichtlich.

Die Mußestunde
- Die unserer heutigen Ausgabe beiliegende Stummer der
1. Woche der Mußestunde hat folgenden Inhalt : Spätsommer -
ig ; von Eugen Lehmann . -— Das letzte Mittel ; von Alfons
etzold . — Humperdinck 's ; von Frieda Rudolph-staulch ^

—
ür unsere Frauen : -Erste graue Haare ; von Casar rfieffchlen.
- Das „ gehkeiligte

" Dienstmädchen. — Aus Welt und Wissen .
- Rätselecke . — Witz und Humor.

Briefkasten der Redaktion «
A. M., Karlsruhe . 1 . Die Abfindungssumme beträgt bei

einer Wiederverheiratung 3000 M. 2. Es ist keine gesetzliche
Vorschrift, daß die Eheaufgebote und Eheschließungen m den
Zeitungen veröffentlicht werden müssen. Wenn Sie dies nrcht
wollen, müssen Sie dies auf dem Standesamt erklären und es
wird dann von einer Veröffentlichung abgesehen.

Frieda M ., Malsch , A . Ettlingen . Rätsellösungen richtig . Um
in der „Mußestunde" veröffentlicht zu werden, müffen aber die
Lösungen spätestens Freitag früh in unserm Besitz sein.

w & mÄ vereinsanzeiger r%,i «f?S5S?s
ülSeranüanngsauieiaen staden unter die!« Rubrik keine Ausnahme)^

Karlsruhe . ( Sängerbund Vorwärts .) Nächste Singprobe
Montag % 8 „Grüner Berg " . 6487]

Karlsruhe -Mühlbnrg . (Gem . Chor Bruderbund .) Morgens
Sonntag , 9. Oft ., nachm . 2 Uhr, treffen sich unsere MitgliKer
beim „Anker" in Mühlburg (Alte Mühle) . Abmarsch Punkt Y/i
Uhr durch den Rheinwald nach Maxau . Auf dem Rückweg Treff ,
punft in Knielingen „Zur Linde". — Montag abend 8 UÄ
Singstunde, Vollzähliges Erscheinen erwartet . Der Borstand
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) ( Beiertheim. Gestorben ist die Fabrikarbeiterin , die am

Mittwoch abend aus verschmähter Liebe in ihrer Wohnung in
selbstmörderischer Absicht eine giftige Flüssigkeit zu sich - nahm
und in schwerverletztem Zustande in das städtische Krankenhaus
verbracht wurde.

p . Unfälle. Beim Ueberschreitcn der Kaiserstrahe Ecke
Waldhornstrahe wurde am Donnerstag nackmittag ein 13 Jahre
alter - Volksschüler von hier von einem elektrischen Strahenbahn -
toagen angefahren und zu Boden geworfen. Er zog sich Ver-
fetzungen am Gesicht und an den Händen zu ; er fand Auf¬
nahme im städt. Krankenhaus .

: : Rüppurr . Am Donnerstag nachmittag brachte ein 7
Jahre alter Knabe seine linke Hand aus Unachtsamkeit in eine
Maschine , wobei ihm die Hand oberhalb des Gelenkes vollständig
abgequetscht wurde. Nach Aitlegung des Notvevbandes wurde
der Knabe nacĥ dem neuen St . Vinzentiushaus verbracht .

Ol Diebstähle. Gestern wurden in hiesiger Stadt von un¬
bekannten Tätern 2 Fahrräder entwendet. — Einem Handlungs¬
reisenden, der von 3 jungen Burschen zum Uebernachten mit¬
genommen war, wurden während des Schlafens 4000 <M, be¬
stehend aus 50 Markschcinen, aus seiner Brieftasche entwendet.

Valuta -Bericht vom 7. Oktober
Markkurs in der Schweiz 4 .62 (4 . Auszahlung Holland

Notierte 39 .20 M per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 21.64.4t
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 457 M per Pfd.
Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 8 .80 Vs M per frz . Fr .
Auszahlung Neuyork notierte 121 M per Dollar .

Wetternachrichteudieust der Badischen Landes'
Wetterwarte von» 7. Oktober 1921

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag nacht : Ziemlich
heiter, nur vorübergehend geringe Bewölkung, trocken, ziemlich
mild.

Masserstsncl «tes Kkems
' Schusterinsel 64 Ztm ., gest. 10, Kehl 156, gef. 2, Maxau 306,
sef . 4, Mannheim 182, gef. 4.

kleine badische Chronik
n . Jöhlingen, 7. Okt . Nach langem und schwerem Leiden

'.st unser treuer Kamerad, Kriegsbeschädigter Karl Silvery an.
3. ds. Mts . im Versorgungskrankenhaus sanft entschlafen . Auch
er ist ein Opfer des „großen" Weltkrieges. Kaum das 19 . Le¬
bensjahr erreicht , muhte er zum Militärdienst einrücken und
trotzdem er von schwacher Natur war , wurde er schon nach
wenigen Wochen an die Westfront aogeschoben. Tort war utrferm
«Kameraden wenig Glück beschiedcn ; schon nach wenigen Mona¬
ten, tm November 1917, kam er in französische Gefangenschaft,
lvo er von den Franzosen auf das erbärmlichste behandelt
wurde . Die Franzosen begnügten sich nicht mit seinen Häbselig »
leiten, sie gingen sogar soweit und rissen ihm die Schuhe von den
Fühen und liehen ihn m kalter likacht unter freiem Himme .
übernachten, was zur Folge hatte, dah dem armen Kameraden
an beiden Fühen die Zehen ' abfroren, die dann alsbald durch
eine Operation entfernt werden muhten . Nach überstandencn
großen Schmerzen und Qualen wurde er in der Schweiz 11
Monate interniert und kam dann endlich im April 1919 mit
zwei verstümmelten Beinen in der Heimat an . Da ihm aber die
vielgepredigten Worte von „des Vaterlandes Dank" wenig ein¬
brachten , muhte er nach wenigen Wochen Erholung die Arbeit
tvieder aufnehmen. Zu all dem Leid , das unser Kamerad durch¬
zumachen hatte, kam im Spätjahr 1920 die schleichende heimtüki-
sche Proletarierkrankheit hinzu, die ihn im Alter von 23 Jahren
ins Gräb brachte . Die zahlreiche Beteiligung der Arbeiterver¬
eine an der Bestattung ist der beste Beweis, ivie beliebt der
junge Freund war . Tie Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen wird dem so früh da-
Hingeschiedenen Kameraden ein dauerndes Andenken bewahren.

Unterreichenbach (Amt Pforzheim) , 8 . Okt . Der 46 Jahre
alte verheiratete Etnisarbeiter Friedrich Schwarz verfehlte
übends gegen 10 Uhr den Weg und stürzl« mit idem Rade einen
Abhang hinunter . Er stich mit dem Kopfe cm ein Felsstück, er-
tittk eine Gchirnerschütternng und blieb bewußtlos liegen. Am
.anderen Morgen fand man den Unglücklichen, dessen Gesicht sicy
in das Moos eingewühlt hatte, erstickt auf . Mit der Frau
trauern sechs Kinder um den Ernährer .

Pforzheim, 7. Okt . Bei einem Einbruch in eine hiesige
Fabrik tvurde ein größeres Quantum silberner Bestandteile,
Guhteile , Draht usw . sowie eine kleinere Menge Goldschicnen
entwendet.

* Pfullendor, 7. Okt . Am Dienstag nachmittag kam es
Zwischen dem Zigeuner und Händler Schmid aus Strahburg
und dem Händler Duckheim aus Schönau am Genfer See
in einer hiesigen Wirtschaft zu Streitigkeiten , die jedoch beige¬
legt werden . Duckheim und seine Begleiterin, die Zigeunerin
Katharina Reinhardt zogen sich in ihr Lager zurück. Abends
zwischen 7 und 8 Uhr schlich sich Schmid mit einem Revolver be -
wafsnet nach dem Lager und gab 10 bis 12 Schliffe ab, die den
Duckbeim und die Reinhaidt trafen . Duckheim erhielt einen
Schnß in den Oberschenkel und einen in die Schläfe , die feinen
sofortigen Tod herbeiführren.

' Die Zigeunerin wurde leicht
verletzt .

* Konstanz, 8. Okt . Der Mörder Schmidt , der bei Pful -
fendorf den Zigeuner Duckheim erschossen hat, wurde bei Neufra
a . D . verhaftet.

Letzte Nachrichte»
Das ntiim m MMe»

WTB . Wiesbaden , 7. Okt. Die heute von dem Mini -
ster Dr. Rathenau und Loucheur Unterzeichneten
Nebenabkommen haben folgenden wesentlichen Inhalt :

Drei Abkommen beziehen sich auf die Ablösung der Frank-
reich gegenüber geschuldeten Restitutionen . Darnach wer¬
den lediglich diejenigen Maschinen noch zurückgeliefert, die vor¬
her abberufe« worden sind. Dafür liefert Deutschland an
Frankreich binnen 8 Monaten 120 VVV Tonnen Jndustricmate -
rial , daS nach Art und Gewicht dem bereits zurückgclieferten
Material entspricht. Außerdem bekennt sich Deutschland Frank¬
reich gegenüber als Schuldner einer Summe von 158 Mil¬
lionen Gold mark , die im Verlaufe von 5 Jahren , begin¬
nend am 1. Mai 1926 , in gleichen Jahresraten zu tilgen lind.
Die Restitution von rollendem Eifcnbahnmatrrial wirs auf
8200 Wagen beschränkt . Zur Ablösung der weitrrg ' hende -i Resti -
iutionsverpflichtungcn wird Deutschland an Frankreich 4500 n»ue
Fahrzeuge liefern . Tie Restitution der von Deutschland aus
Frankreich nach Deutschland verbrachten Tiere wird durch die
Lieferung von 62 000 Pferden , 25 000 Rindern , 25 000 Schafen
und 40000 Bienenvölkern abgelöst . Außerdem bat Deutschland
gegen Gutschrift auf daS Reparationskonto weitere 13000 Pferde
an Frankreich zu liefern . In sämtlichen drei, die Restitution
betreffenden Abkommen iss ausdrücklich bestimmt, daß Nach Aus¬
führung der darin voraeiebcuen Lieferungen Deutschland Frank¬

reich gegenüber seine Berpflichtnnge« auS Art . 238 des Frie .
densvertrags erfüllt hat.

Das vierte Abkommen bezieht sich auf die Kohlenlie -
ferungen und bedarf, da eS teilweise auch Lieferungen an
Belgien, Italien und Luxemburg betrifft , der Zustimmung der
Reparationskommission. Deutschland verzichtet Frankreich
gegenüber für die Lieferungen über Roterdam , Antwerpen, Gent
und andere Häfen auf den Fobpreis. Es erhält für diese Lie¬
ferungen den deutschen Inlandspreis plus Transport¬
kosten. Deutschland hat das Recht der freie» Ausfuhr seiner
Kohlen , wenn es die Anforderungen der Reparationskommisston
erfüllt . Die Alliierten verpflichten sich, die von Deutschland ge¬
lieferten Kohlen nur für den eigenen Bedarf und den ihrer
Kolonien und Protektorate zu verwenden. Deutschland kann bei
etwaiger Ausführung der unter Art . 299 aufrecht erhaltenen
Borkriegsverträge bis zu 150 000 Tonnen monatlich der so ge¬
lieferten Mengen auf die andere» Pflichtlieferungen an Frank¬
reich anrechnen. Der Erlös solcher Lieferungen wird auf das
Rcparationskonto ringezahlt .

Frankreich erhält Warenlieferungen in Höhe von
7 Milliarden Goldmark

TU . Paris , S. Okt. Der „TempS" ist in der Lage mitzu¬
teilen, dah die Delegierten der verschiedenen Mächte in der Re¬
parationskommission damit einverstanden sind, daß Frankreich,
selbst wenn damit die Frankreich zustehenden 52 Prozent über-
troffcn werden sollten, die Warenlieferungen in Höhe von
7 Milliarden Goldmark erhalten solle, die das. Wiesbadener
Abkommen Vorsicht.

Rathenau von dem Wiesbadener Abkommen befriedigt
TU . Paris , 8 . Okt . Minister Rathenau erklärte gegenüber

einem Vertreter des „Jntransigeant "
, daß er von dem Abkom¬

men befriedigt sei und übergab ihm folgende schriftliche Erklä¬
rung : Die Abmachung von Wiesbaden ist eine freie Verein¬
barung zwischen zwei Völkern . Sie hat den Zweck , den Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebiete zu beschleunigen . Hoffen wir,
daß dies der Anfang eines internationalen Zusammenwirkens
ist und ein Symbol für den Wiederaufbau Europas .

Berlin , 8 . Okt . Gestern nachmittag erklärte Minister Dr .
Rathenau Vertretern der Preffe zu dem mit Loucheur abge¬
schlossenen Uebereinkommen u . a. : Seit Jahren fand zum ersten¬
mal ein freies und nicht diktiertes Abkommen statt. Vielleicht
liegt eine symbolische Bedeutung darin , dah sich die beiden
Nationen , die sich in langen Kriegsjahren bekämpft haben, zum
erstenmal wieder zu einem friedlichen Werk vereinigten . Um
dieses Werk zu ermöglichen , brachte Deutschland ein barte?
Opfer, aber wenn man berücksichtigt, dah die Geldleistungen
schwerer auf Deutschland lasten als jede andere Bürde und dah
mit der Fortdauer der Geldleistungen die Entwertung der Mark
und damit die Unordnung . der Staatsfinanzen unabwendbar
verknüpft ist, so kommt man zu dem Ergebnis , daß die teilweisen
Vorleistungen von 3 Jahren weitaus — auch finanziell betrach¬
tet — das kleinere Uebel ist . Durch das Abkommen wird ferner
ein Absatzgebiet erschlossen, das vermutlich niemals wieder der
deutschen Werktätigkeit entgegenwirkt. Es besteht die Hoffnung,
dah durch diese erste auf friedlicher und gesetzlicher Basis er¬
folgten Verständigung eine Periode der europäischen , gemein¬
schaftlichen Arbeit und das Wicdererwachen der weltwirtschaft¬
lichen Solidarität eingeleitet wird.
Tas Wiesbadener Abkommen im Lichte der französischen

Prrsie
TU. Paris , 7. Okt . Die Morgenblätter besprechen die Un¬

terzeichnung des Abkommens in Wiesbaden durchaus günstig.
Allgemein wird darauf hingewiesen, daß Rathenan im Augen¬
blick der Unterzeichnung ausdrücklich erklärt habe, er glaube und
hoffe , dah mit der Unterzeichnung eine „ Wohltat für beide Län¬
der" getan worden sei . Das „Journal " glaubt, daß mit diesen
Worten die öffentliche Meinung zum Ausdruck gekommen fei .

Das „Petit Journal " glaubt, dah die Unterzeichnung von
Wiesbaden zweifellos in der Geschichte seit dem Waffenstillstand
ebenso große Bedeutung haben werde, wie die Unterzeichnung
in Versailles.

Der „Mattn " sagt, das Wiesbadener Abkommen sei weit
davon entfernt , der französischen Industrie zu schaden, sondern
crnwgliche im Gegenteil wirksamen Kampf gegen die Wohnungs¬
not und gegen die industrielle Krisis.

Im „Oeuvre" findet sich folgender bemerkenswerte Kom¬
mentar : Dein Grundsatz nach scheint uns das Wiesbadener Ab¬
kommen tatsächlich eine Wohltat zu sein , wie Rathenan erklärt
hat . Denn das Abkommen trägt dazu bei , zwischen den beiden
früher feindlichen Staaten das freie Spiel der wirtschaftlichen
Kräfte wieder herzustellen. Das Wiesbadener Abkommen wird
vielleicht nach und nach den Hah und das Mißtrauen auslöschen ,
die beide das größte Hindernis für die Wiederherstellung des
Gleichgewichts in Europa bilden.

Im „Petit Parisien " heißt es : Der Abschluß dieses Abkom¬
mens ist trotz der gegenwärtigen und künftigen Schwierigkeiten
von ziemlicher Bedeutung . Das Wiesbadener Abkommen be¬
deutet das Ergebnis der Arbeit, die seit der Brüsseler Konferenz
vom letzten Dezember unaufhörlich darauf hingearbeitet hat,
das Wiederherstellungsproblem durch die Mittel einer wirtschaft-
licheu Zusammenarbeit zu lösen . Das Verdienst hierfür ge¬
bührt unstrcitbar in Frankreich Loucheur. Zum erstenmale seit
dem Kriege ist man auch tu der glücklichen Lage, dasselbe Lob
für den politischen Geist und für den guten Willen auch einem
Deutschen und zwar Rathenau zukommen zu lassen .

Der Repararionsplan der Industrie
Berlin , 8 . Okt . Ucber die angekündigten innerdeutschen

Verhandlungen wegen der Jndnstrie -Baluta -Anleihe und über
die Ankündigung vom Auslande her wird nunmehr Konkreteres
ausgesprochen. Es ist richtig , daß seit einiger Zeit im ReichS-
finanzministerium dauernd Konferenzen über diese Frage un¬
ter Zuziehung von Bertretern der beteiligten Kreise und Be¬
hörden stattfinden . Die Durchführung des Planes rückt all¬
mählich in greifbare Nähe. Kurz nach Bekanntgabe der deut¬
schen Pläne lag in Berlin , am 20 . September , das erste An¬
leiheangebot einer bekannten amerikanischen Finanzsirma vor .
Inzwischen hat sich eine weitere amerikanische Gruppe , hinter
der namentlich Industriekapital steht, für das Unternehmen
interessiert . Neuerdings soll , wie das „Berliner Tageblatt "
mitteilt , eine dritte amerikanische Finanzgruppe die 'Absicht
kundgegeben haben, dah zwei Finanzleute aus Amerika zu die¬
sem Zwecke in Berlin eintreffen werden. Daneben schweben
bereits Fühlungsnahmen zwischen deutschen Privatfinanzkreisen
und Jnterffenten im außerdeutschen Zentraleuropa . _

Die vom Reichsvcrband der deutschen Industrie , von den
Banken, vom Handel und von der Landivirtschaft gebildeten
Sonderkommissionen werden, wie verlautet , Anfang oder M" —
nächster Woche mit dem Reichskanzler — nach dessen Rückkehr
aus dem Urlaub — zu einer erneuten Konferenz zusammen¬
treten , um dann aus den vier Ausschüssen ein gemeinsames
kleines Komitee zu wählen, das die' Beratungen fortiühren soll .

Am kommenden Montag sollen im engeren Kreise von
Führern der Landwirtschaft Besprechungen über die Devisen¬
beschaffung zu den Reparationsleistungen stattfinden . Der
Reichsansfchuß der deutschen Landwirtschaft wird sich am Diens¬
tag mit der gleichen Frage befassen .

Nach Mitteilung einer Zeitungskorrespondenz hat der
Reichswirtschaftsrat der Reichsregierung das Statut überreicht
das er für die Kreditaktion zur Devisenbeschaffung ausgear .

'
beitet hat.

Die Geldverschwendung mit den
Besatzungskosten

Paris , 8. Okt . Zu dem Beschluß der Reparationskommission
der den Betrag der Besatzungskosten für die Zeit bis zum 1. Mai
1921 auf 3,6 Milliarden Goldmark festsetzt, sagt der sozialistische
„Popularre" :

„Nach dem Eingeständnis der Reparationskommifsion sind
die von Deutschland bisher geleisteten Zahlungen lediglich auf
die militärische Besetzung daraufgegangen, statt dem Wiederaus,
bau zu dienen. Man wird sich doch endlich einmal darüber klar
werden muffen, ob die deutsche« Zahlungen in erster. Linie für
den Unterhalt von Soldaten oder für den Bau mehrerer Häuser
bestimmt sind. Man muß sich vergegenwärtigen, daß nach dem
Londoner Vertrag , der die Gesamtsumme der deutschen Ber.
Pflichtungen festgesetzt hat, jeder . Franc , der für die Besatzung
ausgegeben wird, dem Wiederaufbau verloren geht. Die zer.
störte » Gebiete werden eS stch auf die Tauer nicht gefallen las.
sen, daß die deutschen Zahlungen ihrer ursprünglichen Bestim¬
mung entzogen werden. Wenn die öffentliche Meinung endlich
einmal darüber aufgeklärt wird, was d:e Besetzung kostet , dann
wird sie sich vielleicht auch die Frage vorlegen, wozu sie aigenr»
lich dient."

’
* '.

ES ist erfreulich, dah endlich auch in Frankreich sich Stim¬
men des Protestes gegen die elende; Luder» und Lotterwirtschaft
erheben , die von den französischen Machthabern beliebt wird.
Tausende von Offizieren führen in Deutschland auf , unser«
Kosten ein luxuriöses Leben , unterdessen nicht nur bei uns , son -
dern '

auch in Frakreich Not herrscht . ES ist immer dasselbe Bild
wo Militärs herrschen : Zerstörung und Verschwendung .

Vor der Entscheidung über Ober-
schlefien '

WTB . Genf, 7. Okt. Wie man von gut unterrichteter Seite
.'ersichert , ist eine Mitteilung über das Gutachten des Völker -
iundsrates in wer oberschlesischen Frage erst am Mittwoch oder
Donnerstag zu erwarten . „

WTB . Kattowitz , 7. Okt . Der Allgemeine deutsche Gewerk ,
'chaftsbnnd wendet sich an den Generalsekretär des Böller,
mndes mit ' der Bitte , vor der Entscheidung über die Grenzen
,es Landes durch berufene Sachverständige die wirtschaftlichen
Zusammenhänge zu untersuchen .

WTB . Berlin , 7 . Okt . Die ausständigen Kellner und
üöche versuchten heute abend in Berliner Zeitnngsredaktionen
'inzudringen . Das Zeitungspersonal munde durch , die Aus-
iändigen verhöhnt und die Angestellten in den Druckereien
ingehalten , aus Sympathie mit den Kellnern die Arbeit ein-
wstMen

^ sön }9s:6ütte> 7 Okt. Die Deutsch -polnische Partei
:nd die Gewerkschaften von Königshütte haben folgendes Tele,
»ramm an den Völkerbund gerichtet : Tie Bevölkerung von
ikönigshütte wendet sich in letzter Stunde an den Völkerbunds -
-at mit der Bitte , die über 50 000 Einwohner zählende größte
Stadt '

Oberschlesicns bei Deutschland zu laffen. Die Ab,ftm-

nung ergab 74 Proz . der Stimmen für Deutschland. Die Exi-
tenz aller Kreise der Bevölkerung beruht in der Zugehörigkeit
ium deutschen Wirtschaftsgebiet. Jbr verdankt die Stadt ,hr
chnclles Aufblühen und sie würde die Abtretung mrt dem Un -
ergang des gesamten Wirtschaftslebens . bezahlen. W,r ver-
rauen , daß die Unteilbarkeit Oberschlesiens , die uns rm Frre -
rensverirafl garantiert ist, die Grundlage für dre baldige
chcidung bleiben wird. J.

Die Vorgänge in Oesterreich
Monarchistische Umtriebe in Wien und die Gegenaktton der !

Arbeiter I
TU Wien , 7 Okt . Am 5. Okt. haben in Wien Ber .

rauensmännersitzungen der verschiedenen monarchistischen Or-

,anisationen stattgesunden, bei denen die heutige Situation
üngehend erörtert wurde , ohne daß jedoch die Frage eines «»«
nittelbar bevorstehenden Eingreifens besprochen wurde. . Alle
nonarchistischen Beratungen sind von der Polizei überwacht
vorden. Es wird versichert, daß zu Besorgniffen , eS könnte zu
;inem Aufstand mit blutigem Ausgang kommen, kem Anlaß
lestedt

TU W i e n , 7. Okt . Bei den lebten Beratungen der Wie -
,er Arbeitervereine sind die Möglichkeiten eines Monarch, ,
tischen Umsturzes und die notwendige Abwehr seitens
»er Arbeiterschaft aySführlich besprochen worden. ES ist ge.
iußert worden, daß der Arbeitersport . und der Ar -
leitertnrnverein sich zur Verfügung der Republik und
»ls eine Art s - zialistische Schutzwehr stelle« Diese
kruppen der Arbeiterheere sind letzt tatsächlich bewaffnet
,nd bereits in Wirksamkeit getreten . Sie haben d,e Besetzung
>er grotzindustriellrn Anlage« übernommen und eine große
Anzahl Fabrikgebäude in und um Wien sind seit dem 5. Oktober
ion den Ar b e i t e r h e e r e n besetzt . Diese Borbereitun -

,en find durchweg mit Zustimmung der Regierung erfolgt , d,o
ich den sozialistischen Forderungen nicht entziehen konnte, um
p mehr als mit Rücksicht auf die starke Inanspruchnahme der
Wehrmacht und der Gendarmerie im wcstungarlschen Grenzgr -
.iet Wien tatsächlich aller Truppen entblößt und ,m Falle eme»

ßutschversuches eine gewisse Neberrumpelungsgefahr nicht von
.er Hand zu weisen ist . Die Interessen der Arbeiterschaft
.ecken sich hier mit denen der Regierung, die unter allen Um-
tände» Ruhe und Ordnung gesichert haben will und deshalb
ne hier angebotene Unterstützung anzstnrhmen sich veranlaßt
ah . -i. . . - *

Der Streik in Berlin
Berlin . 7. Oft . (Privatmcldung .) Der Sire ' ! im Berliner

Yastwirtschaftsgewerbe ist im Abflauen beqciffcn. In einze..

»cn Betrieben hatten sich gestern bereits so viel Arbeitswillige
wweldet, bah die Betriebe eröffnet werden toiinieii. ^ clizt .-

rcher Sch »: tz verhinderte Störungen durch di - streikendem —
streikenden Berliner Holzarbeiter haben heute in zwei Ber-

ainmlunqen den von dein Arbcilsministerium gesmäen
Schiedsspruch abgelehnt. Ter Streik , der nunmehr acht Wo -

hen dauert , geht somit weiter . . . .
Berlin , 8. Oft . Wie der „Vorwärts" mitteilt, droht m Mt

3erliner Metallindustrie ein streik der Aiigesiellten . Ten Ar-
>eitgeöern soll ein lös zum Dienstag befristetes Ultimatum vge -
teilt werden. Am Samstag soll eine ' Urabsttmntuug über die
iraae des Streiks stattfindcn. . Bei der Bewegung kommen

Sozialistische Reqierung in Thüringen
' Berlin , 7 . Okt . (Privattelegramm .) Wie der „Vor¬

wärts " meldet, wurde heute vormittag im thüringischen Landtag
unter starkem Protest der bürgerlichen Parteien eine rein
sozialistische Regierung gebildet . Justizminister und
Ministerpräsident »vurde Freiherr von Branden st c » n (2 >
P . D .i , Wirtschaftsminister Fröhlich <N .2 ) , Finanzminister
Hartman » »U .S . t , Eisenbahnminister Herr mann (N .S -h
Kultusminister soll Grait - Gepa werden.
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Kragen WäschereiSchorpp
liefert :

StärkewKche üKkkKN -
Oberhemden Leibwäsche

Innahme - .
I . Kaiserstraße 34 u . 243
S NTßllßli . Gerwigstraße 46UIWIVU * Amalienstraße 15

Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Senillerstraße 18
Kaiserallee 37

Gabelsbergerstraße 1
Eheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstraße 16.

Sin

knt &ti&J

_ UialluL

KarlsruberRundcbörs«
wird jede« Sonntag ho« 10—1 «Hr zur

„ Harmonie
"

, KGrftrche 87

llbgehalten. Beste Gelegenheit zum An» und Ber¬
lauf von Hunde» aller Rassen. L. Hang .

tt« empfiehlt seine Lokalitäten , großes
und kleine » Nebenzimmer für Vereine und Gefell-
Ichaften- , reell , « eine , ff. Sinner -Bier , gut
dürgeriche Mich , «466

vtto Schaub, Metzger und Wirt.

UUUUXUHlUUMUUHn

| Rebftock I
X Erke Kaiserallee «nb Uhlaudstr. X
X Haltestelle Jorkstraße . HT
SK Tel . «808 . Tel . 1808 . 4 »
2 « Ute Küche. - Täglich frische Ha«, . Z
M macherwnrst. 6457 « *
Ik Sonntag » Spezialität r Bockwürste . M
M Prima « eine. — Schrempp-Printz -Bier . ^
g Eigene Schlachtung. — Konzert. tt
S Carl Schmid , Metzger und Wirt , g
* * * * * * * : * * * * * * *

Zur .
"

Gerste!
Sonntag, 9, Oktober

Fröiischoppenkonzert
unter Mitwirkung

des Wanderklubs „Freundschaft “.
Empfehle vorzügliche Küche , reine
Weine, Zwicbclkuehen , sowie neuen

Wein ab Mk. 3.50 . 6485

K . Guggolz.

ZumGeneralu.Depenleld
DegenleldstraBe 8 Telephon 3369 j

Gemütliches Gasthaus
Gute Küche, in und ausser Abonnement

Reine Weine W1
ff. Moninger, hell und dunkel. •

| Sonntag früh : 2

| Neuer und Zwiebelkuclien . e
5 Um geneigten Zuspruch bittet •

| Ludwig Welz und Frau . J

I m - 1 g % I
lu *

—Tafel ,

Mm
m -
Tafel

Rordamerik.

6 d) tDfine -

itltnnli
garantiert rein

ImMhel -Ausoerbaus
wegen GeschSsrsperSn -
deruna werden 1 -- und
2 Kr. Schrilnke, Sofas.
Chaiselongues, Bücher -
schrank, Schlafzimmer.
Küchen. Waschkommo¬
de» mtt Marmor. Eß¬
zimmer. Büfett und
Kredenz, gleiche po¬
lierte Bette«. stanzS-
fischer Salon, Berttkos
rc. sehr KMg oerkanst.

Eingang Waldhornstraße
Lade « Krämer

Gelernte
Mn -

N«liereri »«t»
gegen hohen Lohn

sofort gesucht.
Näheres unter Nr . 6411

durchda» BoWfreundbüro

Bezlrhslehrsruerein Karlsruhe-Stadt!
Montag , 10. Oktober, abends 8 Uhr

im Konzerthaus

Oeffentliche Versammlung
mit Vortrag des Generalsekretärs des Deutschen Lahrer-

vereins Herrn J . Tews , Berlin :

Der Reichssehulgesetzentwurf
(Degen die Zertrümmerung der deutschen Volksschule ).
Eintritt frei ! Freie Aussprache !

Eltern erscheint alle ! 6488

Solksbuchhandlana derSoz . Partei
Adleratr . 16 KARLSRUHE Teleph . 3701

empfiehlt

sämtliche Literatur
insbesondere Partei », Gewerk »
schafts » und Fach » Literatur
Lieferung ganzer Bibliotheken

Schreib - Waren aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt,

■ ■ ■ ■ < ■■ ■ • ■

nnd all « Schreibmaschinen -
arbeiten I9r Verbände , Sport¬vereine , Geschäftswelt and
Private , Abfassung von Ge¬
suchen etc ., fertigt schnell

nnd sauber

[chreibhSro Dilzer
' Karl Friedrich »)». 6, Ecke Zirbel

Telefon 5614 . 6465

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung Vf . . „ n "
aller beschädigten A U ^VJjOHi •

Karlsruher Puppenklinik
H. Bieter «»"»»«'. m

swischen Douglas - nnd Hlrschstraüe .

Erich Sühler '
Bankgeschäft

Ireozstrasse 4 , am Marktplatz
empfiehlt sich zur
Ausführung von

Bank - Saschäftsn jeder Art
' zu den Sätzen.

Konto-Körrent - und Scheckverkehr .
An- und Verkauf in- und ausländischer

Wertpapiere , Coupons und Noten.
KurzfristigeDarfehengegenSicherheit
An- und Verkauf von in- und aus¬
ländischen Wertpapieren , Geldsorten

und Coupons.
Oevlsen -Verkehr.

Fachmännische Auskuntt u. Beratung
in allen Geldangelegenheiten , m .

3 Llzelibabn- Gaggsniaaungei»
Schlaf 0 Dechen

eingetrvffen. Gewicht per Decke über 2 Pfund , Größe
ca. 140/190 cm 2073

Preis per Decke 32 .— Mart
Versand erfolgt von 2 Stück an per Nachnahme. Ab¬
gabe nicht über 10 Stück an einen Kunden . Wenn

nicht entsprechend, Geld retour .
BersandgeschSstZos.WM, Weiden li . Skcrpfalz
AeltesteS u. größtes Bersandgeschäft der Art am Platze

aller Art , kein Ladengeschäft6«rti»ei ...
Frau Ht . Decker , Adlerstraße 1 .

privat , deshalb kann ich zu
äußerst billigen Preisen

5812

2 tüchtige
Mlll - GchW
könlte » sofort eintreten bei

Malermeister
Wiümann f

Mühlacker.

Schneider
aus Sroßstücke, in oder
außer dem Hause gesucht .
Dauernde Arbeit garant .
A. Kieser .« aden.« aden

Gipser
pro Stunde Mark 8.50,
finden sofort Arbeit bei

Gg. Rack
Gipsermeister

Heidelberg
BHtmenstr. 44, Telef. 2658

GSnselekrn
werden fortwährend zu
de« allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft 6405
G. Meeß, geb . Stürmer.
Erbprinzenstr . 21, 2. St .

GUMern
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft. 6406

K. Möser ,
Kreuzstraße 20, 2 . Stock.

GUeledern
kauft zu höchsten Preisen

Vf» Kaiep
Nnitsstr . 14 «ns

Kostüm¬
büglerin

und 6378

Lehr¬
mädchen
können sofort

eintreten

Färberei
D . Lasch

RWiehhos Karlsruhe
(frühere Artillerie - Kaserne SotteSane ).

Jeden Mittwoch Ferkelmarkt
Jede » 1. Mittwoch im Monat Pferdemmckt

Jeden l .
' und 3. Mittwoch im Monat Nutzviehmarkt

Geräumige Stallungen . Große Verkaufs- nnd
Reithalle . Ausgedehnte Borführungsplätze . Beson¬
dere Verladerampen und Bahnabfertigungsftelle .
Danervermietung ganzer Stallungen an Händler.

Der nächste Zucht» und Rutzbiehmarkt findet am
Mittwoch, 18 . Oktober und der nächste Pferdemarkf
am Mittwoch , den 2 . November statt . 2322

Stadt . Schlacht- und Biehhos -Amt.

Dnnkelgraner Herren-
Anzng, besetzte Figur," riedenSstoff320 Mk ., schw.

ntawah auS Friedcnsst .
200 Mk ., schwarze Samt -
acke mit Gürtel 100 Mk .,
schwarzer Seiden -Plüsch-
mantel 400 Mk ., schwarzer
impräg . Regendamenman¬
tel mit Gürtel 90 Mk .,' /« langes Winterjackett,
90 Mk ., dunkelblauer Win¬
termantel 60 Mk ., Damen-
schnürstiefcl Nr . 42 billig .
Auch Sonntag anzusehen.
tzerrenstr. 2» , 4 Treppe .

(Sin noch gutrrhaltcner

ileberzieher
mittl . Gr ., starke Fig -, ist
billig abzngeben.
Rndolfstr . 2 » , H . 4. St . r .
mmmmmmmam

Gut erhalte « einfache
Küchen-Elnrichtnna

zu verk . Sommerstt . 4 V r .

7aprraü . L7L
verkaufen, Goethestr . 51
Hinterhaus l . St . ms

Drei Gänse
hat *u verkaufen.

Karl Erhard »,Ettlingen
Dekaneigasse 14.

—

Musikschule
l mm sasrc — l

Unterricht für Violine u. Klavier. jjf

Q & toM -
MfyJ

• r kaufe« Sie
:
*
/ - frei,wert und formschön <**
. eege« Barzahlung oder

. -üekhterte ZshlWgshedlugWbei der gemeinnützigen Haurratge,ellschast
Sadtseher Sanbtaud

Karl -Friedrichstraße 23- (EckhanS Stondellplatz). Fernspr. 5157. .
Täglich geöffnet: vorm . 8 diS nachm. 6 Uhr |

Oelfarben'Bodenlacke
Lackfarbeo : Broacen : Holzbeize «

gebrauchsfertig für Anstriche aller Art

Maler - Artikel
vorteilhaft im 058

Farbengeschäft WäldStf . 18, b. Colosseum
mmmmmm Fachmännische Bedieunng w^ ee

3c»traloerüonbd.HMMgestMen^ hk
Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag , nachmittags V-5 bis */*7 Uhr Sprechstunden iw

Büro , Pntlitzstr . 1« , Hth . III . 318»

tauSanaestellte , Putz-, Wasch -, Monatsfrancu,
anSmeister, Hausdiener benützet die Sprechstunde,

?s!rwsren-Lsgvr
nun «Igoner WerkolüNe

in größter Auswahl
r Spezialität : Skunks mm

I Neu -Anfertigungen , Umarbeitungen ,
Reparaturen in fachgemäßer Ver -

I arbeitung und konkurrenzloser Be - 1
rechnnng , da ich selbst arbeite

Jasob Heumann , Kfirsehner
Brbprinzenstrasse 3

Karlsruhe L B. Telephon 5019 I

o» Wen. Golh-
«nd SMernmren

unter Garantie bei

Earl Zepfel , llhrMcher . Morgenstr. ir.
Reparaturen

Theodor

Zenker
Mlserstr . 61

.der

Hüte

Mützen

Schirme

Stücke

Mützen
macherei

5130

Sport-
Artikel
Um- ,

formen
alter
Hüte

Hat-
macberei

Schlafzimmer
eiche«, und eine Kücheueinrichtung, werde« ffit

4525 Mark abgegeben. 646«

Möbelhaus Kahn, Waldstratze 22.

JA L. R. A
V

RKT> - s '>: -L -& • ' t ir !für Behörden , - Handel} u.lGe¬
werbe eowle privaten?Badarf

•liefert In ge«elunaclcva!|l9r| ii.'
preiswerter - Ausführung| § in ,

( u Schwarz- -unci-Buntdruck^a

Karlsruhe Geck & Cla .-LuiseaeitCsi

tT Nur noch einige Tage ! '

Großer Sonbtroerlatij
iit

Herren- u. Damenstoffen,
Kammgarn , Cheviot u.dgl.

in
OIMIunom Sckhau» Leopold - und
OUllngen , Marktftraß », 2. Stock

Eingang dou der Leopoldstraße.
Konkurrenzlos! Konkurrenzlos !
Kein Man « und keine Frau versäume diese
günstige Gelegenheit , denn diese wird

Ihnen niemall wieder geboten.
Beste Quaiitüte « nnd billigste Preise.
Kein NnSverkanf » «och Nänmnngr -
0 erkauf kann mtt meinem Sonderverkaus

weit unter Tagespreisen mitkommen.
Kommt, sehet und staunt !

Besichtigung ohne Kaufzwang !
Um gütigen Besuch wird gebeten.

Hochachtungsvoll
E. Tröller » aus Frankfurt a.M.

Verkaufszeit von 8—7 Uhr
ohne Unterbrechung.

Zum zweitenmale in Ettlingen , ei»
Beweis vollkommener Zufriedenheit .

Prima Referenzen . 6416

1

i
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iPalaftTheatei
Herren-Strasse.
Ab heute !

Der grosse amerikanische
Sensations-Schlager

Spannendes Drama in 6 Akten.
In den Hauptrollen die beiden

unübertrefflichen Künstler:

Beverly Bayne
und 6459 I

IF. X . Bnshmaim .

Die Perlenkette
| Amüsantes Lustspiel in 3 Akten, j

Hauptdarsteller:

Mai Lehmann u. Lore Hansche.

Bad . Landestheater .
Samstag, den 8 . Oktober, 7—n . 9 Uhr — M. 14.40.Zum ersten Mal :

Die beiden Seehunde
Lustspiel ln 3 Akten von Karl Rössler

Sonntag, den 9. Oktober 2321
Landestheater Konzerthans

7- VslOUhr. Mk. 12.20
So’

n Windhund
G'/j- 10 Uhr . Mk . 25.-
h Don Juan

IT Festhalle . -WW
Karlsruher Rcrbsiwochc iwi.

Mittwoch , 12 . Oktober abends 7 ‘/2 Uhr :

rr Sehlittz '^ eiev . :r
Mitwirkende :

Turnabteilung d . Karlsruher ArbeiterbildungSvcreins ,
Karlsruher Turnverein 1846 , Karlsruher Männer -
turnderein , Herr Felix Baumbach , Oberspiel,
leiter am Badischen LandeStheater , ein Schülerchor
der städtischen Volksschulen (über 300 Schüler ), das

Orchester des Musikbereins Harmonie .
Programm » AnSzng: Festfanfare von Boettge,Ouvertüre zu „Oberon "

, Fantasie auS „Bajazzo ",
„Frisch, Fronlm , Fröhlich , Frei "

, Turnermarsch von
F . v. Blon , Langstabübungen der Jugendturner ,
Leichtathletik, Freiübungen der Damen sM .T .B .),
Mädchenreigen , Kür-Turnen am hohen Reck, Tisch-
springen (K.T .B .), Barrenübungen (Turnabtlg . des
Arb .-Bild .-Ber .) 6486

Eintritt (elnsch. Einlaßgeld und LustbarkeitSsteucr ) :
2 Mk . Saal und untere Galerie lnumeriert ), obere
Galerie uicf)trainiertert ; 3 Mk . und 5 Mk . Balkon
IH ., IL und L Reihe numeriert ,« arteuvorberkauf ab 1«. Oktober : AuSknnftSstellede» BerkehrSberein» Saiserstraße 158 (Plätze aus

» - -4. — » uut jicycii tu uut
Wir laden die berehrliche Einwohnerschaft zu j

reichem Besuche ein. Brrkehrsverei « E . !

„Die beiden weißen Rosen “
Melodram von L . Bai das «*i

gelangt u. a. diesen Sonntagnachmittagn „Walltalla “-Saale zur Uraufführung.

ppollo - Thevter .
Gastspiel des Lberdayerischen Bauerntheaters.

Sonntag abend 8 Uhr 6452

s' GM m Riehhof.
idl

Gesang-Verein „Lyra“
Karlsruhe -Grünwinkel.

Sonntag , 9 . Oktober , nachmittagsJ/j4 Uhr, findet Im großen Saal des
„Kflhlea Krug “, unsere diesjährige

Herbst-Feier
verbunden mit Konzert , Theater

und Ball statt
- Mitwirkende : -— ,

Frl . L. Grötzinger , Mitglied des
. bad . Landestheater (Sopran).Herr Konzertsänger u . Chormeister

A. Behle jun . (Bariton).Musikal. Leitung -Herr A. Behle .
Wir laden unsere verehrl .

" Mit¬
glieder nebst Familienangehörige,sowie Freunde und Gönner des‘ Vereins hiermit freundlichst ein .
6453 Der Vorstand.

MVerbel für den'
cwleüsfeaia ».“

Kaiser-Lichtspiele
am Durlacher Tor .

Vom 8 —11 . Okt . ein Record -Spielplan von 12 Akten
I . Schlager

HI. Teil
des Origlnal-Amerik. Riesen-Films ■ ^

Goliath Armstrong ^
(Letzte Vorstellnng 9 '/i Uhr.)

II . Schlager

Die Spinnen .
2 Abeftteuer

Das Brillanfenschiff

Sonntag , den 9. Oktober , nachmittags von 4— 7 Uhr,aus Anlaß der Karlsruher Herbstwoche

Historisches Konzert
Dem Andenken jlllolj SOOttflCS gewidmet.

Orchester i Musikverein „Harmonie“
Leitung : Hugo Rudolph .

Programm - Ansang t Festfanfare für mittelalterliche
Trompeten und Pauken , Ouvertüre zu „Iphigenia in
Aulls "

, „Marschlieder der Landsknechte “ aus 1490 , Ton¬
bilder aus „Siegfried“

, zwei altbadische Märsche aus
der Zeit der Markgrafen LudwigWilhelm, Tuba Mirum
und Agnus Del aus dem Requiem von Verdi , „Prinz
Eugen, der edle Ritter “

, „Alt Wien“
, Historische Märsche

vom 13. bis 18. Jahrhundert .
Eintritt ! 2 (Inhaber von Jahreskarten ) , 3 Ji. (sonstige
Personen), einschließlich Lustbarkeitsateuer . Kinder )e
die Hälfte. Programm 50 Pfg. — Vorverkant i Verkehrs¬
verein u. Schalterkassen d. Städtgartens . — Bet schlech¬
tem Wetter findet das Konzert ln der Festhalle statt .

1
Ä 1 Hw der Beeicb der HitUg»-
BUKte [ TowteUinge » «feiert jite Plätae . I I

6460

Welt -Kino , Kaiserstr. 133
Nur noch 3 Tage ! Montag letzter Tag !

Das Doppelschlager -Programm !
Der grosse amerik. Wildwest-Sensations- u. Abenteurer-Film -.

mit Büchse n . Lasso .
36 Akte : 6 Abteilungen ! 18 EpisodenI

EDDI POLO in der Hauptrolle . 6475

i . Teil : Hetsser Boden . 6 Akte.
2 . Episode :

Der Meister des Bluffs .Nobody !
Wenn Sitzplätze frei, als Einlage :

Thal der Vergeltung. Wildwest- Schlager
ln 6 Akten.

Pfänder Versteigerung.
Am Mittwoch » de» 19 .

Oktober 1921 , Vor« .
Von 9 Uhr an » findet
imBersteiaerunaSlokal des
Leihhauses , Schwanen -
straße 6, 2. Stock , die
öffentliche Bersteige»
rang der Verfallene «
Pfänder Rr. »288 bis
mit Rr. 0899 gegen
Barzahlung statt . — Das
VersteigernngSlokal wird
eine halbe Stunde vor
BersteigerungSbeginn ge¬
öffnet. 2323

Die « affe bleibt am
BersteigerungStage ge¬
schloffen .

Karlsruhe ,28>Sept . 1921.
Stadt. Pfandleihkaffe.

ang der öffent-
« a<

und unanbringltche Güter
darunter 1 Fernglas ,

Autoschläuche, am
Dienstag» de« 11 . Ok¬
tober, vormittag» 8 Nhr
beginnend im Versteige¬
rungsraum Karlsruhe
Hauptbahnhof (Eingang
Raxaubahnhos ) . 2311

Karlsruhe , 3. Okt. 1921 .
Materialamt der Eisen-
bahn-Seneraldirektio«.

•lim

i WirMafts-Kröffniuig und Empfehlung.
Freunden und Bekannten , sowie der Einwohnerschaft

von Karlsruhe zur Kenntnis , dass ich das Gasthaus

Znm Köllenberger
Werderstrasse 28

hier käuflich erworben habe und am Samstag, den 8 . Oktober
eröffnen werde. Mein Bestreben wird es sein, nur erstklassige
Speisen und Getränke zu führen und meine werten Gäste in
jeder Beziehung zufrieden zu stellen. — Eigene Schlachtung .
Samstag nachmittag 6 Uhr : Eröffnungs - Konzert .

_ Sonntag, den 9. Oktober :
W Frühschoppen -Konzert . EWG

S Einem geneigten Zuspruch entgegensehend zeichnet
I 6448 hochachtungsvoll
I Ff . Günzler jind Frau .

rffhi

WirtschaftserSffnung u. Empfehlung
Der verehrl . Einwohnerschaft von Karlsruhe und Umge¬

bung, sowiemeinen Freunden und Gönnern teile ich ergebenst
mit, daß ich ab Samstag , den 8. Oktober die

Wirtschaft znm „Bad . Hof “
Ecke Baumeister - und Aarienstraße

übernommen habe . — Ich werde mein Bestes bieten , um allen
Ansprüchen meiner werten Gäste gerecht zu werden.
Gute bttrgerl. Küche , fl. Moninger u. MünchnerBiere, relneWeine

grosses Nebenzimmer für Vereine and Gesellschaften.
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein : 6477

_ _ » ei _ i_ früher Gasthaus znm Ochsen
AUgUSa Stenmer , in Rotenfels (Murgtal).

Telef .
1953 Lasch . Telef .

1953

reinigt und färbt aller Art
Stoffe u. Kleidungsstücke
in sachgemässer Ausführung
und zu massigen Preisen 6462

Läden in allen Stadtteilen.

UnionTheafer
UnterdanWOstenräubem
6 Akte 5 Akte

Dritte Episode des sensa¬
tionellen Raubtierdramas

Oie Abenteuer der schönen Kathljn
aus den
Indiens .

Sensationsfilm
Dschungeln

In der Hauptrolle d. amerikanische
Schönheit Kathlyn Williams .

Die goldene Kugel
Kriminaldrama ln -5 Aken
von Otto Treptow .

In den Hauptrollen : Erich Kaiser -
Titz , Gertrud Welker , Albert
Patrjf , Otto Treptow , Toni von

Seyfiertitz , Pani Richter .

I

17 . Bad . -Badener

Geld-LoRerie
Ziehung 18. Okt.
2084Gei dgew .Hk .35000
20000
15000

Lasarais U. , Parti «,
Liste 1k . l .ß empliellt

Lott .-Unternehmer
3. Stürmer
Mannheim 07 , 11
■ad all« Lottwleieaekäfte.

PosWciMk-K. iWJMlir.nOtS

£cflergama$cben
prima Qualität in allen
Größen billig z. haben bei

I . Silbermann
An- und Verkauf 6400

1 Brnnneustraße 1.

Residenz -
Lichtspiele

Valdstr. 30 Telepb. 5111

! Nur bis elnschl. Dienstag , 11. Oktob.

Goliath
Armstrong

| Der Herkules der schwarzen Berge.
4 . Teils 6476 |

Den Finten preisgegebsn .

Jeden
Samstag und Sonntag abend ^

Schlachtplatten

amzkioe :
Zeige hiemit die Eröffnung der von
mir käuflich erworbenen Wirtschaft

zum ,Storchen 1 MUhlburg
ergebenst an und empfehle meinen
lieben Freunden u . Gönnern meineneu
hergerichteten Lokalitäten aufsBeste.
Neben einem la hellen Tatei - Bier
führe loh direkt von Produzenten be¬
zogene Weine und zwar Gleiszeller
1li 3 .—, Maikammerer */i 4.—, Mark¬
gräfler 1li 4 .5P, Gimmeldinger */* 5 .—.
Mit vorzüglicher Hochachtung 6W9

XAVER MAR ZLUFF .
Flaschenbier hell nnd dunkel Aber die Straße .

)y


	[Seite] 1756
	[Seite] 1757
	[Seite] 1758
	[Seite] 1759
	[Seite] 1760
	[Seite] 1761
	[Seite] 1762
	[Seite] 1763

